Mittwoch den 3. Februar 1858. 


29. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 245 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtallen des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Die geſtern Nachmiltags fälligen Bahnzüge von Ber 
lin Königsberg rc. ſind, wie wir hören, wegen Häufung 
von Sebneemaſſen auf der Bahn erſt heute früh, der heute 
früh fällige Schnellzug von Berlin bis zum Schluſſe unſe⸗ 
res Blattes noch nicht eingetroffen, und es fehlen uns heute 
in Folge deſſen ſämmtliche Zeitungen und Korreſpondenzen 


1 dem Weſten und Norden. Die Redaktion. 


So eben geht uns noch folgende Mittheilung zu: Es fehlen jetzt 

Mittags: 5 
A 0 ei geſtrige (Abend-) Zug von Stettin, 

5 der heutige Frühzug von Stellin, 

desgleichen von Berlin, 5 f f 

während die Züge nach Breslau von Poſen regelmäßig abgeſandt und 

dort eingegangen find. f 
110 Nach Kreuz iſt 102 Uhr Vormittags der Breslau-Stettiner Zug 
richtig abgegangen und wird ebenſo Mittags von dort erwartet, voraus- 
geſetzt, daß bei Slargard und Auguſtwalde die Bahn jetzt vom Schnee 


frei ift. 


Um 12 Uhr Mittags ift uns noch folgende offizielle Benachrichtigung 
kommen: 

u Der Lokalzug von Kreuz, welcher geſtern Nachmiliage 24 Uhr 
hier ankommen ſollte, iſt erſt heute früh eingelroffen; auch die anderen 
Eiſenbahnzüge von Berlin und Stettin ſind durch zuſammengewehte 
Schneemaſſen in ihrem Gange mehr oder minder behindert worden. 

Poſen, den 3. Februar 1858. c 

Der Ober ⸗Poſt - Direktor 

Buttendorff. 


Deutſchland. 
Preußen. 7 Berlin, 1. Febr. [Das reſtaurirte Königs⸗ 
palais; aus London.] Der Umbau des Palaſtes, welchen das hohe 
neuvermählte Paar im Sommer beziehen fol, iſt im Aeußern faſt voll⸗ 
endet. Der ihm von Anfang zugewieſene Raum, namentlich die ſchmale 
Front, hat nur die Erhöhung um eine Etage zugelaſſen, dagegen hat der 
Anbau eines Seitengebäudes in der Niederlagſtraße und die Verwand⸗ 
lung der niedrigen langen Hofgebäude in der Oberwallſtraße eine ſehr be⸗ 
deutende Vergrößerung durch lange Zimmerreihen geſtattet. An die alte 
Anſicht des faſt ein halbes Jahrhundert von dem Könige Friedrich Wil- 
helm III. vorzugsweiſe als Wohnung werthgehaltenen Gebäudes, das 
unter dem Namen „Königspalais“ in allen Beſchreibungen von Berlin 
aufgeführt iſt, erinnert nur noch die Rampe. Der alte Bau iſt das Werk 
des ſ. Z. in Berlin ſehr thätigen Architekten Nehring, den der große 
Kurfürſt dorthin berufen hatte, deſſen ausgezeichnetes Wirken aber in die 
Zeit des nachmaligen erſten Königs von Preußen fiel. Ein großer Theil 
der Friedrichsſtadt, das Zeughaus, das Fürſtenhaus, das Akademiege⸗ 
bäude, die Bank u. ſ. w. find nach den Plänen und unter der Oberlei⸗ 
tung dieſes trefflichen Baumeiſters erſtanden. Ihm verdankt auch Pots⸗ 
dam mehrere Prachtgebäude. Der erſte Bewohner des nun veftauricten 
Palais war der berühmte Feldmarſchall v. Schomburg, der nach dem Wi⸗ 
derruf des Ediktes von Nantes die Dienſte des Kurfürſten von Branden⸗ 
burg denen des Königs von Frankreich vorzog; [päter wurde es zum 
Gouvernementshauſe benutzt; Friedrich Wilhelm I. aber gab es neu aug- 
geſtaltet ſeinem Sohne Friedrich. Als dieſer den Thron beſtieg, verehrte 
er es feinem Bruder Auguſt Wilhelm, dem erſten „Prinzen von Preußen“. 
Nach deſſen frühem Tode bewohnte es ſeine Witiwe bis 1780. Dann 
fiel es an den nachmaligen König Friedrich Wilhelm II., der es als 
Prinz von Preußen bis zu ſeiner Thronbeſteigung bewohnte, und 1787 
bezog es der damalige Kronprinz, ſpätere König Friedrich Wilhelm III., 
deſſen Liebe am einfachen häuslichen Leben dieſes Palais ganz zuſagte, 
und der nach ſeinem eigenen Ausſpruche immer glücklich war, wenn er 
von den Feſten in den Prachtgemächern des Schloſſes wieder in ſeine 
anſpruchsloſe Häuslichkeit zurückkehren konnte. Der unvergeßlſche 
Monarch ſagte oft ſcherzweiſe, wenn er ſich ins Schloß begab: „Ich muß 
heute wieder bei Hofe erſcheinen, wünſchte wohl, ich wäre ſchon wieder 
zurück.“ An dieſen Ausſpruch erinnert folgende wahre Anekdote. Eines 
Tages begegnete der König im Park zu Charlottenburg dem bejahrten 
Grafen Blücher⸗Finken, den er mit den Worten anredete: „Guten Mor⸗ 
gen, Graf Blücher, wo geweſen? Laſſen ſich wenig ſehen!“ „Majeſtät“, 
erwiederte Graf Blücher, „ich will die Frage ehrlich beantworten, alte 
Leute gehen nicht mehr gern an den Hof.“ Da rief der König lächelnd: 
„Haben recht, ich würde es ebenſo machen, wenn ich es könnte.“ — 
Einer der aus London zurückgekehrten Herren rühmte geſtern neben dem 
gewaltigen Eindruck, den das bei der Ankunft in ſtarken Nebel gehüllte 
London ſelbſt auf die Reiſenden gemacht hatte, vorzugsweiſe einige ‚öffeni« 
liche, in ihrer Art einzig daſtehende neuere Sammlungen, namentlich die 
großartige, an Originalgemälden überreiche Nationalgalerie, welche in 
der letzten Zeit wieder eine anſehnliche Vermehrung an Meiſterwerken er- 
halten hat, die neben denen Rembrand's, Titian’s und van Dyk's einen 
würdigen Platz in den großartigen Sälen des ſchönen Gebäudes au 
Trafalgar Square erhalten haben. Mit nicht minder großem Intereſſe 
nehmen unſere Landsleute das berühmte britifche Muſeum und die chine⸗ 
ſiſche Ausſtelung in Augenſchein. Im erſtern legie man ihnen unter 
Anderen mit unverkennbarem Selbftgefühl die Magna charta im Original 
vor. Die chines exposition war ganz kürzlich durch drei aus Hong⸗ 
kong angelangte Kiſten bereichert worden; man zeigte auch zwei zierliche 


— —— 


vergiſtete Brötchen. Eines Tages hatten auf der Tafel der Königin ſehr 
friſch erhaltene rieſige Weintrauben geſtanden; ſie waren von dem be⸗ 
rühmten ungeheuren Weinſtock, der am Schloſſe Richmond mit, feinen 
zahlloſen Zweigen ein beſonderes ſehr anſehnliches Treibhaus einnimmt. 
Er war nicht leer bei dem Segen ausgegangen, der im Jahre 1857 über 
die Weinſtöcke aller Länder ausgebreitet war; ſeine Lieferungen hatten 
an Größe und. Schönheit der Trauben wieder Alles übertroffen, was 
man in England in dieſer Beziehung zu ſehen Gelegenheit hatte. 


— [Die Ergebniſſe der Staats⸗ Finanzverwaltung im 
abre 1856.] Dem Staatsbaushalte für 1858 iſt eine vorläufige Ueber⸗ 
seh über die Staatseinnahmen und Ausgaben des Jahres 1856 beigefügt, 
aus welcher wir die wichtigſten Thatſachen nachſtehend mittheilen. Nach dem 
Rechnungsabſchluſſe pro 1855 verblieben an Einnahmereſten (ausſchließlich 
derer der Hohenzollernſchen Lande) aus dem Jahre 1855: 12,120,397 Thlr., 
aus der hinter dem Jahre 1855 zurückliegenden Periode 728,068, zuſammen 
12,848,465 Thlr. Hlerauf find eingekommen 12,077,446 Thlr., rückſtändig 
geblieben 560,883, ausgefallen (theils durch Uebertragung auf die laufende 
Verwaltung pro 1856, theils durch Niederſchlagung unbeitreiblicher Reſte) 
210,136 Thlr. An Ausgabereſten dagegen waren beim Rechnungsabſchluß 
pro 1855 noch vorhanden 9,729,525 Thlr., davon find berichtigt 6,056,604, 
zur weiteren Abwickelung in die Rechnung pro 1857 übertragen 3,233,681, 
zuſammen 9,290,285 Thlr. Für den Staatshaushalt ſind daber erſpart wor⸗ 
den 439,240 Thlr., welche der obigen Einnabme von 12,077,446 Thlr. hin⸗ 
zutreten, ſo daß alſo für das Jahr 1856 zunächſt ein Ueberſchuß aus der 
Reſtberwaltung pro 1855 im Betrage von 12,516,686 Thlr. berborgeht. Die 
wirkliche Einnahme aus der laufenden Verwaltung für 1856 (exkl. der für 
beſondere Zwecke beſtimmten durchlaufenden Beträge, ſo wie der Einnahme 
in den Hohenzollernſchen Landen) betrug 114,616,585 Thlr., an Einnahme⸗ 
reſten verblieben 12,676,591 Thlr. Beide Summen zuſammen bilden die 
rechnungsmaͤßige Solleinnabme von 127,233,176 Thlr., welche das im Staats⸗ 
haus haltsetat für 1856 ausgeworfene und im Geſetz vom 14. Mai deſſelben 
Jahres feſtgeſtellte Etats⸗Soll von 116,130,591 Thlr. um 11.162.585 und 
die Einnahme des Vorjahres um 7,742,216 Thlr. überſchreitet. Die laufen⸗ 
den Ausgaben betrugen einſchließlich der Ausgabexeſte 121,329,965 Thlr. 
Dieſen treten hinzu die einmaligen und außerordentlichen Bedürfniſſe, aus⸗ 
ſchließlich der aus den extraordingren Krebitbewilligungen für die außerors 
dentlichen Milttörbedürfnifft und für die Eifenbahnbauten verwendeten Be⸗ 
träge, mit 5,538,472 Thlr. Die Ausgaben betrugen alſo im Ganzen 
126,868,437 Thlr., überſchritten folglich das im Staatshaushaltsetat pro 
1856 vexanſchlagte Ausgabe⸗Soll von beziebungsweiſe 10,592,058 und 
5,538,533, zuſammen 116,130,591 Thlr., um 10,737,846 Thlr. und die Aus- 
gabe des Vorjahres um 7,901,429 Thlr. Dem vorſtehenden Mehrbedarf 
von 10,737,846 Thlr. tritt alſo gegenüber die obige Mebreinnabme von 
11,162,582 Tölr., und es iſt daher im Ganzen, unter Berückſichtigung der 
ausſtehenden Forderungen, aus der laufenden Verwaltung ein Ueberſchuß 
erzielt worden von 424,739 Thlr. Dieſer Ueberſchuß ſtellt ſich aus den Ein« 
zelbeträgen der Mehreinnahme und Ausgabe folgendermaßen zufanmen. Es 
find an Reinerträgen nach Abzug der Betriebs., Erhebungs⸗ und Verwal⸗ 
tungskoſten mehr zur Berechnung gekommen; bei den Domänen 143,554, bei 
den Forſten 915,794, aus der Eentralberwaltung der Domänen und Forſten 
1015, bei den direkten Steuern (einſchließlich des Mehrertrages der Eiſen⸗ 
babnabgabe von 120,442 Thlr.) 664,864, bei den indirekten Steuern 2,370,177, 
bei dem Salzmonopol 393,411, bei der Lotterieberwaltung 64,935, bei der 
k. Bankverwaltung 1,119,858, bei der allgemeinen Kaſſenberwaltung 27,142, 
bei der Vofte, Geſetzſammlungs⸗ und Zeifungsvberwaltung 332,943, bei der 
Porzellanmanufaktur 5629, bei der Geſundheitsgeſchirr⸗Manufaktur 4102, 
bei der Verwaltung für Handel, Gewerbe und Bauten 62,984, zuſammen 
6,096,308 Thlr.. Nach Abzug des Ausfalles von bezüglich bei den Domä⸗ 
nenberäußerungen 380,224, bei der Verwaltung für Berg⸗, Hütten» und Sa: 
linenweſen 585,917, bei der Eiſenbahnverwaltung 70,376, zuſammen 
1,036,517 Thlr., verbleibt alfo ein Mehr der zur Berechnung gekommenen 
Reinerträge bon 5,059,791 Thlr. N 
Die Etatsüberſchreitungen bei den Ausgabefonds betrugen dagegen im 
Einzelnen: bei der Staatsſchuldenverwaltung 652,030, für das Haus der 
Abgeordneten 23,327, für das Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten 
63,555, an Renten und Entſchädigungen für aufgehobene Rechte und Nutzun⸗ 
gen 34,419, für die DOberpräfidien und Regierungen 33,259, für Bundes- 
zwecke 69,194, für das Miniſterium des Innern, namentlich bei den Fonds 
für die Unterhaltung der Straf⸗, Beſſerungs⸗ und Gefangenanſtalten und bei 
den Fonds für die Landgendarmerle 1,040,734, für das Kriegsminiſterium, 
mit Ausſchluß der aus dem extraordinären Kredit der 30 Millionen Thlr. 
beſtrittenen außerordentlichen Ausgaben wegen der angeordneten Kriegsbe⸗ 
reitſchaft, 3,132,977 (darunter 2,740,442 Thlr. Mehrbedarf für die Natural» 
verpflegung der Truppen in Folge der hohen Preſſe der Lebensmittel), an 
ſonſtigen, minder erheblichen Ausgabe Erhöhungen 31,109, zuſammen 
5,080,640 Thlr. Davon gehen ab an Minderbedarf bei einzelnen Verwal⸗ 
tungsfonds 445,552 Thlr. (darunter allein für das Juſtizminiſterium in Folge 
höherer Einnahmen 392,148), es verbleiben alſo als Geſammtbetrag der 
Mehrausgabe 4,635,052 Thlr., welcher, von den borſtehend nachgewieſenen 
Mehrerträgen von 5,059,791 Thlr. abgerechnet, den obigen Ueberſchuß bon 
424,739 Thlr. ergiebt. Es iſt indeß nicht zu überſehen, daß die in vorſte 
bender Balance berückſichtigten Reinerträge aus den berſchiedenen Verwal⸗ 
tungszweigen dem Staatshaushalt im Jahre 1856 noch nicht ſämmtlich zu⸗ 
geführt worden ſind, daß vielmehr ein Theil der zur Berechnung gezogenen 
gewöhnlichen Einnahmen der laufenden Verwaltung (die obigen 12,676,591 
Thlr.) in Rückſtänden, namentlich in kreditirten Zoll⸗ und Steuergefällen und 
in kreditirten Einnahmen der Verwaltung für Berg⸗, Hütten⸗ und Salinen⸗ 
weſen, beſteht, welche erſt 1857 zur Einziehung gelangen und deshalb als 
verwendbare Mittel zur Deckung des Ausgabenbedarfs für 1856 nicht betrach⸗ 
tet werden konnen. Als ſolche Dedungsmittel waren nach dem Vorangeführ⸗ 
ten nur borhanden: wirkliche Einnahme aus der Reſtverwaltung 12,077,446 
Thlr., Erſparniſſe an den Reſtausgabefonds 439,240 Thlr., wirkliche Ein⸗ 
nahme aus der laufenden Verwaltung 114,616,585 Thlr., zuſammen 
127,133,271 Tblr. Die Ausgaben des Rechnungsjahres 1856, einſchließlich 
der verbliebenen Ausgabereſte, betragen dagegen nach dem Angeführten 
126,868,437 Thlr.; es ergiebt ſich mithin (abgefehen bon dem am Schluſſe 
des Jahres 1855 verbliebenen und anderweit gedeckten Defizit von 4,700,773 
Thlr. Jam Jahresſchluß 1856 ein wirklicher Ueberſchuß bon 264,834 Thlr. (P. C.) 
— Akademie der Wiſſenſchaften.] Die königl. Akademie 
der Wiſſenſchaften hielt, zur Feier der Geburt Friedrichs II., am 28. 
Januar (als dem nächſten Donnerſtage nach dem 24. Januar) eine öf⸗ 
fenlliche Sitzung. Herr Böckh hielt als Vorſitzender die Feſtrede. Der 
Sprecher knüpfle an einen früheren bei derſelben Feier gehaltenen Vor⸗ 
trag an, welcher ſich auf ein von dem verſtorbenen korreſpondirenden 


des großen Königs über den Werth ſeines eigenen Philoſophirens bezo⸗ 
gen hatte; es wurde erwähnt, daß Herr Preuß, der hochverdiente Heraus⸗ 
geber der Geſammtwerke Friedrichs des Großen, die Quelle des Irrthums 
nachgewieſen, in welchen der erſtgenannte Gelehrte verfallen war. Es iſt 
ein Troſtbrief des großen Königs an den von ihm innig verehrten d'Alem⸗ 
bert, worin er die Erfolge der großen Schriftſteller den kriegeriſchen Er⸗ 
folgen vorzieht, und es wurde nachgewieſen, daß Friedrich dies wirklich 
aus voller Ueberzeugung geſchrieben habe. Da ſich der Ausſpruch des 
Königs unmittelbar an d'Alembert's Avant-propos zur Encyclopädie 
knüpft, ſo nahm der Sprecher Gelegenheit, von dieſer allerdings ausge⸗ 
zeichneten Abhandlung einiges mitzulheilen, um den Standpunkt derſelben 
zu bezeichnen, welcher zugleich der philoſophiſche Standpunkt des Königs 
war. Der Sprecher erklärte weiterhin, daß Friedrich der Große den ei⸗ 
genen Einfluß, namentlich auf die Nachwelt, unterſchätzt habe; es ſei von 
ihm dem Staate ein geiſtiges Lebensprinzip eingepflanzt worden, auf 
welchem ebenſowohl wie auf der Heeresmacht das Glück und der Glanz 
dieſes Reiches beruhe: dieſem gelte dieſe akademiſche Feier vorzugsweiſe, 
und wer daſſelbe nicht anerkennt, könne das Gedächtnißfeſt des großen 
Friedrich nicht würdig begehen. Der Sprecher drückte den Wunſch aus, 


daß dieſes nie von dieſem Lande möge geſagt werden können, und ſchloß 


damit, die troſtreichen Hoffnungen für Se. Maj. den König und für die 
weitere Zukunft des königl. Hauſes und des Landes ließen in freudiger 
Ahnung die Erfüllung alles deſſen erwarten, was wir für uns und un⸗ 
ſere Kinder und Kindeskinder wünſchen und erflehen. Der Vorſitzende 
gab demnächſt nach Vorſchrift der akademiſchen Statuten eine Meberfichi 


der ſeit der letzten gleichnamigen Sitzung in der Akademie vorgekommenen 


Perſonalveränderungen. Hierauf hielt Herr du Bois⸗Reymond einen 
Vortrag über die von ihm hierſelbſt lebend beobachteten Zitterwelſe aus 
Afrika. f 
— lEhrengeſchenk der Provinz Sachſen.] Das Ehren⸗ 
geſchenk, welches die Provinz Sachſen, als ſolche, für JJ. KK. HH. den 
Prinzen und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm beſtimmt hat, beſteht in 
einem von dem Hofjuwelier Friedeberg u. S. in Berlin gefertigten Kunſtwerke 
von gediegenem Silber. Daſſelbe ſtellt die Verherrlichung des königlichen 
Hauſes und des vaterländiſchen Heeres bildlich dar. Es ſind daran die 
Wappen der einzelnen Landestheile, aus denen die Provinz Sachſen ge⸗ 
bildet wird, umſchlungen von dem fächfifchen Rautenkranze, angebracht 
und geeigneten Orts die Namen der betheiligten Kreiſe in erhabener 
Schrift verzeichnet. Die Ueberreichung dieſes Ehrengeſchenkes wird bald 
nach dem Einzuge des neuvermählten Fürſtenpaares in Berlin, muth⸗ 
maßlich den 12. Februar, erfolgen. 8 

— IZollverereinskonferenz.] Sicherem Vernehmen nach, 
ſchreibt die „Zeit“, iſt zum 15. d. M. eine Konferenz der Bevollmäch⸗ 
tigten der Zollvereinsſtaaten hierſelbſt anberaumt, um die Angelegenheit 
wegen Erhöhung der Rübenzuckerſteuer definitiv zu erledigen. 


Bonn, 31. Jan. [Ehrenpromotion.] Die hiefige Juxiſten⸗ 
fakultät hat, wie vor achtzehn Jahren die Vermählung des Prinzen Ale 
bert mit der Königin Victoria, ſo auch jetzt das große Vermählungsfeſt 
dieſer Woche durch eine Ehrenpromotion gefeiert, weil Beides zugleich 
Feſte der erlauchteſten Perſönlichkeiten waren, deren Namen hier unter 
den eifrigen Jüngern der Themis geglänzt haben. Durfte diesmal die 
Fakultät einer Landesuniverſität nicht dem dereinſtigen Erben des Thro⸗ 
nes, wie damals dem Gemahl der Königin, eine akademiſche Würde 
anzutragen für erlaubt halten, ſo konnte fie dafür dem höchſtgeſtellten 
Juriſten des Landes den Ausdruck einer Verehrung darbringen, die von 
allen Provinzen des Reiches, vor Allem aber von der Rheinprovinz, 
sicher getheilt wird. Der Ehrendoktor des 25. Januar iſt der Juſtiz⸗ 
miniſter, Herr Ludwig Simons. (K. 3.) 


Breslau, 2. Febr. [Kath. Vereine.] Die neueſte Nummer 
vom 22. d. des in Schleſien zu Gunſten des Bonifaziusvereins erſchei⸗ 
nenden kath. Kirchenblattes giebt an, daß der für Unterſtützung der Ka⸗ 
tholiken in proteſtantiſchen Ländern und Gegenden wirkende Bonifazius⸗ 
verein im Jahre 1856 eine Einnahme von 32,732 Thlrn. 29 Sgr. 3 Pf. 
erzielt hat, zu der die Diözeſen Münſter, Paderborn, Köln, Breslau, Linz, 
Luxemburg und Mainz am Meiſten beigeſteuert hatten. Die Ausgabe des 
Vereins hatte ſich auf 31,155 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. belaufen, ſo daß mit 
Einrechnung der früheren Ueberſchüſſe ein Beſtand von 24,963 Thlrn. 
11 Sgr. 9 Pf. verblieben war. Mit Unterſtützungen find 19 Diözeſen 
Deulſchlands und zwei Ortſchaften in der Schweiz bedacht worden. — 
Die St. Bonifazius⸗Frauenvereine, welche ſich vorzugsweiſe die Ausſtattung 
armer katholiſcher Miſſionsgemeinden mit Paramenten zum Zweck 
ſezten, haben beſonders in Münſter und Paderborn ſehr werth⸗ 
volle Gaben an Kirchengewändern geſpendet. Der Bonifazius- | 
verein hat im Ganzen an 36 Orten „ſtändige“ Miſſionen inmitten 
proteſtantiſcher Bewohnerſchaft, an 39 Orten Schulen und an 9 Orten 
periodiſchen kath. Gottesdienſt unterhalten, wobei eine Geſammtſumme 
von 140,476 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. zur Verwendung gekommen iſt; die 
Acquiſition und Inſtandſetzung von Kirchen, Pfarr⸗ und Schulhäuſern, 
ſo wie die Erwerbung von anderen Grundſtücken haben allein einen Ko⸗ 
ſtenaufwand von 80,076 Thlrn. erforderlich gemacht. Dem wird die 
die Angabe gegenübergeſtellt, daß in entſprechendem Zeitraum der prole⸗ 
ſtautiſche Guſtav⸗Abolph⸗Verein dagegen für proteſtantiſche Gemeinden 
in kath. Gegenden eine Summe von 979,000 Thlr. als Unterſtützungs⸗ 
gelder aufgebracht habe, während es in Deutſchland doch 25 Mill. Ka⸗ 
tholiken und nur 17 Mill. Proteſtanten gebe. — Zum Schluß noch die 
Notiz, daß die Biſchöfe von Münſter, Hildesheim und Paderborn an 
ſäͤmmtliche Kirchenfürſten in Deutſchland haben Zuſchriften gelangen laſ⸗ 


jen, um zur Gründung eines Vereins einzuladen, der es ſich zur Aufgabe 
machen ſoll, die Wiedervereinigung der „vom Mittelpunkte der kath. Ein⸗ 
heit“ getrennten orientaliſchen Kirche mit dem Oberhaupte der römiſch⸗ 
kath. Kirche anzuſtreben. 


Danzig, 31. Januar. [Cholera.] Ueber den ferneren Ver“ 
lauf der Cholera im Regierungsbezirk Danzig gehen der „P. C.“ Hach 
amtlichen Berichten folgende Angabelf zu: Die am 30. Növember 9. J 
in der Stadt Danzig krank verbliebenen 65 Perſonen vom Civil und 2 
Perſonen vom Militär find innerhalb der Zeit vom 1. bis 15. Dez. b. J. 
ſämmtlich geneſen, während die in der Stadt Elbing krank verbliebenen 
3 Perſonen am 15. Dez. v. J. ſich noch in Behandlung befanden, ohne 
daß neue Erkrankungsfälle vorgekommen wären. In der Zeit vom 1. 
bis 15. Dez. v. J. find in der Stadt Tolkemitt, Kreiſes Elbing, 5 Per⸗ 
ſonen erkrankt, von denen, einſchließlich von 2 Perſonen, welche fi am 
30, Nov. v. J. noch in Behandlung befanden, 5 genaſen, während 1 
geſtorben und 1 noch krank iſt. In Strellin, Kreiſes Neuſtädt, find in 
der gedachten Zeit 9 Perſonen erkrankt, von denen 4 geſtorben, 1 gene · 
ſen und 4 noch krank perblieben, und in der Stadt Berendt, Kreises 
gleichen Namens, find 3 1 8 


erſonen erkrankt, 2 geftorben und 1 geneſen. 

In dem Zeitraum; vom 16. bis zum 31. Dez. v. J. ſind die am 15.De- 
zember v. J. in der Stadt Elbing krank verbliebenen 3 Perſonen und die 
in der Stadt Tolkemitt krank verbliebene 1 Perſon geneſen, während in 
dieſer Zeit in Strellin, Kreiſes Neuſtadt, 4 Perſonen neuerdings erkrankt 
ſind, von denen, einſchließlich von 4 Perſonen, welche am 15. Dez, v. J. 
in Behandlung verblieben, 3 geſtorben, 4 geneſen ſind, und 1 noch 
krank iſt. Es betrug daher vom Ausbruche der Krankheit bis zum 31. 
Dez, v. J. einſchließlich im ganzen Regierungsbezirk die Geſammtzahl der 
Erkrankten 600, von denen 333 geſtorben, 266 geneſen ſind, und 1 
noch in ärztlicher Behandlung geblieben iſt. 

Häfſelborf, 1. Febr. [Adreſſen der rhelniſchen Städte, 
Rheinalbuüm.] Die höchſt künſtvoll ausgefühtten Adreſſen 19 rhei⸗ 
niſcher Staͤdle werden, dem Vernehmen nach, dem hohen neuvermählten 
Paare, Ihren Königlichen Hoheiten dem Prinzen und der Frau Printzeſ⸗ 
fin Friedrich Wilhelm von Preußen in Aachen überteſcht werben und 
ſild bereits bon hier abgegängen. — Das Rheinalbultt, welches dieſel⸗ 
ben Städte ünſerer Prbbinz Ihrer Königl. Hoheit der durchläuchtigſten 
Frau PVeingeffin zuzueignen gedenken, wird in feinem teihen und Loft: 
baten Eitibande binnen wenigen Tagen vollendet vorllegen. Detſelbe 
ſoll 18 von drei unſeret küchligſten Lanndſchafter, den Malern Kaspar 
Scheuren, Schrötter und Claeſſen, gemalte Aquarellbilder enthalten, von 
denen die miſten gegentbärlig ih den Räumen der flädtifchen Gemälde“ 
galerie beim Ständehauſe deln Publikum zur Anſicht ausgeſtelt sid. 
Neben dem Titelblatte, auf dem eite Jungfrau mit einem Kreuze unter 
den vereinigten preußiſchen und engliſchen Wappen und der Ueberſchrift 
„Salvete* (Seid gegrüßt!) erſcheint, und einigen ſehr paſſenden alle⸗ 
götiſchen Darſtellungen, heben wit die meiſt von Scheuren herrührenden 
Städtebilder hetvor, auf denen ſich die landſchaftliche Scenetie trefflich 
mit det Etinſerungen der Geſthichte und Säge wie mit ſymboliſcher 
Hinweiſung uf die gegenwärlige Eftwicklung der Städte auf inbuſtriel. 
kei oder läubwirthſchaftkicheim Gebiete verthebt. Das Schlußblatt ſtellt 
eine Anſicht vom Schloſſe Stolzenfels dar. (E. 3.) 

Stettin, 1. Februar. [Hochzeitsgeſchenke an Se. K. 
Hoh. den Prinzen Friedrich Wilhelm.] Das Hochzeitsgeſchenk, 
welches die Stadt Stettin Sr. K. Hoh. dein Prinzen Friedrich Wilhelm 
verehren wird, beſteht, wie wir hören, in einer 32 Fuß hohen und ea. 
60 Pfd. ſchweren ſilbernen Fruchtſchagle als Tafelaufſatz, zum Werthe 
von 3500 Thalern. Die Hauptſchaale ruht auf einem reichverzierten 
Fuße; aus der Mitte derſelben erhebt ſich ein Säulenſchaft, der eine 
zweite kleinere Schaale trägt und welcher drei Niſchen enthält, in denen 
man aus maſſivem Silber die allegoriſchen Figuren des Handels, der 
Induſtrie und Schifffahrt erblickt. Das Ganze krönt die maſſive allego⸗ 
riſche Figur der Stadt Stettin. Dieſelbe beugt ſich über die vereinigten 
Wappenſchilder Preußens und Großbritanniens und umwindet ſie mit 
einem Roſenkranz. Die Arbeit wird von Sieg und Wagner in Berlin 
ausgeführt, dürfte aber bis zum 8, Februar kaum vollendet fein. Auch 
die pommerſche ökonomiſche Geſellſchaft wird ein Hochzeitsgeſchenk ma⸗ 
chen, das durchaus der hieſigen Induſtrie entſſtammt. Es ift das von 
dem hieft 40 Eibe und Möbelfäbrikanten Herrn Groß geferkigte Sopha, 
welches bei der letzten Geiverbzausſtellung bereits die Blicke der hohen 
Herkſchaften auf f zog. Däffelbe trägt jetzt die pommerſchen Farben, 
blau und Weiß; det b don blauen, ſchweren Seibenſtoff, der 
mit blau und weißen Schnüten und Quaſten garnirt iſt. In denſelben 
Farben find die Kronen Preußens und Großbritanniens auf der gepol- 
ſtetten Rückenlehne in Eben ace als die Polſterarbeit 
ift das pläſtiſche Holzſchnitwerk des mäſſiben Rußbaumgeſtells. Auf 
der Höhe der Lehne ſieht man das bereinigte preußiſche und großbritan⸗ 
EN dein wilden Manne zur einen Seile und dom Ein⸗ 
hörn zur anderen gehalten. Das Schüitzwerk der geſchwwelften Seiten⸗ 
lehne zeigt den maſfib gearbeilelen preußiſchen Adler, ſo wie die Wap ⸗ 
penſchilder der Stadt Stettin. (St. Z.) 

Heſtreich. Wien, 1. Febr. [Publikation der Donau- 
ſchifffahrtsakte.] Die „Wiener Ztg.“ püblizir im amtlichen Theile 
die am 7. Ropember v. J. abgeſchloſſene „Donauſchifffahrtsakle zwischen 
Heſtreich, Bayern, der Türkel und Württemberg“, deren Ratififationen 


am 9. Januar in Wien ausgewechſelt find. Es iſt bemerkenswerth, daß 
nicht nur die Ratifikation, ſondern nun auch die amtliche Veröffentlichung 
erfolgt iſt, bevor noch die Barijer Konferenz ihre Zuſtimmung ausgeſpro⸗ 
chen hat; hiernach läßt ſich erwarten, daß die Uferſtagten und namentlich 
Oeſtreich harknäckig ihre Territorialſouveräneſät dem europälſchen Tribu⸗ 
nal gegenüber behaupten werden. Der Eingang lautet: „Nachdem der 
Pariſer Traktat vom 30, März 1856 beſtimmt hat, daß die durch die 
Wiener Kongreßakle in Betreff der Schifffahrt auf den Strömen feſtge⸗ 
ſtellten Grundſätze gleichermaßen auf die Donau Anwendung finden ſol⸗ 
len, und daß eine Kommilfion, beſtehend aus Abgeordneten der Mferftäg- 
ten: Deftreich, Bayern, Türkei und Württemberg, mit welchen ſich Kom⸗ 
miſſäre der drei Donaufürſtenzhümer nach vorgängiger Beſtäligung ihrer 
Ernennung durch die hohe Pforte zu bereinigen haben, eingeſetzt werden 
ſoll, um die Schifffahrt des genannten Stromes demgemäß zu regeln, 
ſo wurden zu dieſem Behufe zu Abgeordneten ernannt 2c. (Hier folgen 
deren Namen: von Oeſtreich e Da une, von Bahern 
Miniſterialrath v. Darenberger, von der Pforte Generalkonſul Davud 
Oghlu, von Württemberg. Regierungsraſh Müller, von der Moldau der 
Poſtelnik Dr. Steege, von Serbien der Senator Dr. Chriſtitſch, von der 
Walachei Graf Rosſeiſſ.) Die oben genannten Abgeordneten, mit An ⸗ 
ſchluß der drei Kommiſſäre, haben ſich nach Auswechſelung ihrer in guter 
und gehöriger Form befundenen, Vollmachten als Uferſtaatenkommiſſion 
konſtituict und find, indem fie ſich vor Allem zur Erfülung der dieſer 
Kommiſſion durch den Artikel 17 Nr. 1 und 2 des eingangs erwähnten 
Traktals geſtellten Aufgabe berufen fanden, diesfalls über folgende Be⸗ 


ins ' n 


ſtimmungen übereingekommen.“ Die Donauſchifffahrtsakte beſteht, wie 
bereits erwähnt, aus 47 Artikeln, von denen wir die erſten 10 bereits 
wörtlich (in Nr. 23) Mitgetheilt haben. Die folgenden ’eithalten meh⸗ 
rere Einzelbeſtimtiungen zu Gunſten der Uferſtaaten, welche bereits durch 
den „Nord“ bekannt geworden find und noch weiteren Widerſpruch er⸗ 
fahren dürften. Das Aktenſtück iſt nur von den Bevollmächtigten der vier 
ſouveränen Städten unterzeichnet; die Kommiſſarien der drei Donaufür⸗ 


ſtenthümer haben bekanntlich gegen mehrere Beſtimmungen Proteſt ein⸗ 


gelege und ihre Unterſchrift wurde ſchließlich nicht für erforderlich erach⸗ 
tet, da nüt die Pforle die internationalen Alle, welchs dieſe Länder bes 
treffe, auszufertigen hal. 0 

— [Fürſt Oanilo; die Zuſtände an der untern Bona. 
Die Denkſchrift des Fürsten Danilo an das franzöſiſche Kabinet hat die 
entſprechende Wirkung nicht gehabt. Graf Walewski hat dieſelbe nicht 
angenommen, da die Pforte die überzeugendſten Beweiſe in Händen hat, 


daß der Fürſt mit den Inſurgenten gemeinſame Sache macht und ihnen 


Waffen und Munition geſandt hat. Die türkiſche Regierung ließ dieſe 
Beweiſe dem Tuilerienkabinette vorlegen. Der Paſcha von Skutari, wel⸗ 
cher, durch den franzöſiſchen Konſul veranlaßt, feinem Marſch gegen Mon⸗ 
tenegro bis auf weitere Befehle aus Konſtantinopel ſiſtirt hat, iſt nunmehr 
angewieſen worden, unverzüglich vorzurücken, die verſammelten Inſurgen⸗ 
ten zu zerſtreuen und Montenegro anzugreifen. Mittlerweile iſt aber auch 
an den anderen Punkten der Herzegowina der Aufſtand ausgebrochen, 
ſo wie man auch in Bosnien jeden Augenblick eine allgemeine Erhebung 
befürchtet. Dazu kommt noch, daß auch die Zuſtände in Serbien die 
Pfotte beuntuhigen, jo wie fie auch die Dinge in der Moldau⸗ Walachei 
mit Mißtrauen betrachtet. Ismall Paſcha, der in Moſtar kommandirk, 
hat Verſtärkungen von Ahmet Paſcha verlangt, welcher das Obſervations⸗ 
körps an der Donau befehligt, das aber bis jetzt kaum den dritten Theil 
der feſtgeſetzten Stätte ekteicht hat, daher er dem Anſinnen Ismail Par 


ſcha's um ſo weniger entſprechen konnte, als die Zuſtände in Bosnien 


und in Serbien die größte Nufmerkſamkeit erfordern. 

— [Juriſtenmangel.] Während in Preußen die Warnung vor 
zu größen Andränge zur jüriſtiſchen Laufbahn ergeht, werden hier, nach 
c Verbtdnung des Juſtizmihiſters, nun guch jene Studirenden, dle 
ihre juriſtiſchen Studien nur an Rechts akademlen und nicht an Univerfi- 
täten gemacht haben, zum Eintritt in den Staats dienſt zugelaſſen werden. 
In Folge des Mangels an jüngeren juriſtiſchen Beamten ſoll nämlich 


die Laſt der Atbeiten itt einigen Zweigen der Juſtiz faßt nicht zu bewäl⸗ 


ngen fein; c 4 u 
— [Die Montenegriner.] Die „Oeſtr. Ztg.“ bringt einen 
ſcharfen Artikel gegen die Montenegriner. Es heißt darin! „Man ver⸗ 


kennt nicht den Dienft, 'deh ſie durch Muth, Tapferkeit und Ausdauer einft 
RN 


det Chr 1 0 leiſteten; doch der Türke aſchert keine Kirchen meht ein, 
f ühe und Gemächlichkeit und iſt der harmloſeſte und friedferkigfte 


er liebt 


Nachbar wenn man nur ihn ſelbſt ungeſtört läßt. In den Czernagorzen 
lebt zwar unverkennbar noch Naturwüchſigkeit, Beweglichkeit und That⸗ 
ohne Geſetz, ohne Achtung für 
Geſiitung und Recht, wis fie find, bleiben fie dem auf ihren Felsbergen 
freilich wenig dankbaren Feldbaue, jedem Gewerbe, jeder Bildung, jeder 
Neuerung unzugänglich über Alles ihre Waffen liebend und nur der alten 
Getwohnheit deb unſtäten und unfichern Hin“ und Hertteibens, des Auf- 


kräft; aber ſchlan, mißtrauſſch und roh, 


laukrns und des Raubes getreu. Sich in ihrem rauhen, ſchtwer zugäng⸗ 
lichen Hochlande unbezwingbar wähnend, ſtürzen fie von ihren zerklüfte⸗ 
ten Felsbergen gleich einem verheerenden Wildbache auf benachbarte Orte 


und Landſtriche, weder Türken noch Chriſten ſchonend, nur dem ſchmäh⸗ ö 


lichſten Han e zum Plündern und Morden folgend. Wer jene Gegenden 


aus eigener Anſchauung kennt, wo die Montenegriner ihr Unweſen ttie- 

ben und noch treiben, wird die Wahrheit dieſer unerquicklichen Schilderung 
erhärtet finden. Die Geißel dieſes Raubvolkes iſt viel zu wenig erkannt, 
viel zu lange geduldet worden. Man gehe nach Raguſa: vor feinen Fe⸗ 
ſtüngsmauern ſtarter eine ganze Stadt von Häuſerruinen gegen den Him⸗ 
mel empor, wehmüthig, aber laut und untwiderlegbar Zeugniß gegen die 
Gräuelthaten det Montenegriner gebend; man gehe an der öſtreichiſchen 


hauſungen Haben, warum Munition und Waffen fo ſorgfältig bewahrt 
werden; uberall wird man dle einſtimmige Antwort erhalten: jede Nacht 
kann einen Raubanfall der Montenegriner herbeiführen.“ Und doch war 
etz Oeſtreich, welches 1853 den Grafen Leiningen nach Konſtantinopel 
ſchickte, um der Türkei die gerechteſte Nothwehr gegen jenes Räubervolk 
kategoriſch zu verbieten. Beachtenswerth iſt in dem Artikel der „Oeſtr. 
gig.“ der Ausspruch: „Oeſtreich iſt im Heiligften Rechle, das „Montene⸗ 
griner Fauſtrecht“ für immer aus Eutopa zu bannen.“ 8 

— [Ueber das Erdbeben! im öſtreichiſchen Kaiſerſtaat vom 
15: Januar liegen Nachrichten aus beinahe 100 größeren Ortſchaften 
vor; eine wwiſſenſchaftliche Ueberſicht iſt aber zur Stunde noch nicht mög⸗ 
lich. Ole Landschaft zwiſchen dem Sudelen- und Karpatengebirge war 
der Schauplatz des ſeltenen Naturereigniſſes; ein Raum von ungefähr 
200 Duadratmeilen, und die größte dort vorkommende Entfernung zwi⸗ 
ſchen zwei erſchütterten Orten beträgt 32 öſtreichiſche Meilen. Von jenſeit 
ber Kürpaten und Sudeten fehlen noch verträuenswerthe Nachrichten. 
Die krumme Linie, welche den erſchütterten Raum einſchließt, berührt die 
Oriſchaften Hohenſtadt, Jägerndorf, Gleiwitz, Krakau, Bielitz, Klobauk, 
Kremfier und Namieſt. Der Hauptſitz des Erdbebens ſcheint in den nörd⸗ 
lichen Komitaten Ungarns geweſen zu ſein, wo die Erſchütterung (in 
Sillein) am Heftigſten auftrat und von wo ſich dieſelbe ſtrahlenförmig 
nach Galizien, Mähren und Schleſien forigepflanzt hat. Es mag bei 
dieſer Gelegenheit noch erwähnt werden, daß vor etwa 80 Jahren der 
gleiche Diſtrikt von einer ähnlichen Erderſchütterung heimgeſucht wor⸗ 
den iſt. g 
Baden. Karlsruhe, 30. Jan. [Trauerfeier] Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand in der Stadtkirche die feierliche Beiſetzung der 
Leiche des verewigten Großherzogs Ludwig ſtalt. Der Beiſetzung vor⸗ 
aus ging eine Tralierfeier in der Schloß kirche, an welcher JJ. KK. HH. 
der Großherzog und die Großherzogin Luiſe, ferner der Markgraf Mari- 
milian, die Prinzen Wilhelm und Karl, die regierende Herzogin von 
Sachſen⸗Koburg, die Prinzeſſin Marie, die Frau Markgräfin Wilhelm 
hedft Prinzeſfinnen Töchtern Theil nahmen. Leider war die hohe leid⸗ 
tragende Mütter, die verwiltwete Frau Großherzogin Sophie, ſo wie der 
Markgraf Wilhelm durch Unwohlſein gehindert, der Feierlichkeit beizu⸗ 
wohnen. Von mehreren fremden Höfen waren Trauergeſandiſchaften 
zugegen. (Karlsr. Z.) 


Großbritannien und Irland. | 
Lon don, 30. Jan. [Auszeichnungen für den preußiſchen 
Geſandten.] Dem preußiſchen Geſandten, Grafen v. Bernſtorff, dem, 
kurz vor der Vermählung Sr. K. H. des Prinzen Friedrich Wilhelm mit 


vorſchwebt; zweitens, die Miniſter würden ſich außerdem bereilfinden 


der Prinzeſſin Victoria, preußiſcherſeits das Groß-⸗Komthurkreuz des 
hohenzollernſchen Hausordens huldvollſt verliehen wurde, iſt auch von 
Seiten des engliſchen Hofes ein Beweis der Auszeichnung und Anerken. 
nung zu Theil geworden. Vorgeſtern, nachdem im Schloſſe Windſor 
ein Kapitel des Hoſenbandordens abgehalten und Prinz Friedrich Wil. 
helm mit dem hohen Orden geſchmückt worden war, nahm der Prinz. 
Gemahl Veranlaſſung, dem Grafen v. Bernſtorff im Auftrage J. M 
der Königin eine goldene Doſe, geſchmückt mit dem Bildniß derſelben in 
Brillanten, zu überreichen, und das Geſchenk mit Ausdrücken ſchmeichel⸗ 
hafteſter Anerkennung zu begleiten. (Z.) 


—[Tagesnotizen.] Admiral Lord Lyons, jo wird der „Times“ 
aus Portsmouth geſchrieben, giebt das Kommando der Mittelmeerflofte 
an Vizeadmiral Arthur Franſhawe ab, deſſen Flaggenſchiff wahrſchein. 
lich der „Marlborough“ (131) ſein wird. Auch im Kommando der ſüd⸗ 
amerikaniſchen Flotte ſoll eine Veränderung vor ſich gehen, und Vize 
admiral Wallis daſelbſt durch Kontreadmiral Sir Stephen Luſhington 
abgelöſt werden. — Während wir hier beinahe noch gar keinen Winter 
gehabt haben, denn auch der gelinde Froſt der letzten Tage hat ſchon 
wieder aufgehört, ſchreibt man aus Malta vom 19. d. M., daß dag 
Barometer daſelbſt plötzlich von 53 c auf 33 v F. geſunken und zwei. 
mal nach einander Schnee gefallen ſei, was ſeit 22 Jahren nicht vor⸗ 
gekommen. 


— 529 0 4 auf die oſtindiſche Empörung.] Da es 
bald ein Jahr iſt, ſeitdem die erſte Kunde von der indiſchen Meuterei 
nach England gelangte, jo hält die „Times“ einen Rückblick auf die be⸗ 
ſtandene Gefahr für zeitgemäß. Ueber den Urſprung der Empörung pe, 
abſichtigt ſie noch keinen Ausſpruch zu thun; ſie will nur die unverkenn⸗ 
baren Elemente des Aufſtandes muſtern. Der Eindruck, den die ef 
Kunde hervorbrachte, ſtelle ſich als vollkommen richtig heraus; die Empd. 
rung habe als einfache Soldatenmeuterei begonnen, obgleich eine Mey. 
terei von ſo furchtbarem Umfang noch nie dageweſen war. Aber zu 
den Meuterern geſellten ſich bald die „gefährlichen Klaſſen“, die in einer 
zahlreichen Bevölkerung ſtets vorhanden. Zu dieſen beiden Elementen 
kam nachher eine Menge aus ihrem Beſitz vertriebener Gutsherren und 
mipvergnügter Volksſtämme. Außerhalb dieſer Kreiſe habe ſich nirgends 
ein Geiſt ber Unzufriedenheit oder Empötung blicken laſſen. Nach den 
vernichtenden Niederlagen, welche die meuteriſche Armee erlitten, fei der 
Aufruhr außer Stande, noch eine Feldſchlacht zu ſchlagen; allein der 
kleine Krieg in Audh und die neuen, obgleich an ſich unbedeutenden, Auf⸗ 
ſtände würden der ſchon angeſttengten engliſchen Streitmacht ernſtlich z 
ſchaffen geben. Trotzdem biete ein Blick auf die Ereigniſſe, die ſelt dend 
Mai 1857 geſpielt haben, Grund genug, der Zukunft mit muthigem Ver⸗ 
trauen entgegenzuſehen. Die mohamedaniſchen Bevölkerung habe trotz der 
lockendſten Verſuchungen ſich im Ganzen treu bewieſen. Die eingebote⸗ 
nen Fürſten, denen eine kaum jemals geträumte Gelegenheit winkte, die 
engliſche Oberherrſchaft abzuſchüͤtteln, hätten beinahe durchgängig feſt a 
England gehalten. Tauſende hätten ohne Zweifel ſich empört, aber Mil. 
lionen ſeien neutral, und Millionen treu und anhänglic geblieben. Was 
die noch übrigen Schwierigkeiten betrifft, ſo ſtänden freilich keine Feinde 
gleich den Mahratten oder Pindaris im Felde, aber im Vergleich mit 
ſeiner Lage in jenen Kriegszeiten habe England eine Armee weniger und 
manche Provinz mehr zu hüten. Zur Zeit von Lord Haſtings hatte es 
Tauſende bengaliſcher Truppen, und kein Pendſchab, kein Sind, kein 
Pegu. Aber Sind, Pendſchab und vielleicht auch Pegu würden, nach 
dem Beiſpiel Neapels, Streiter für England ſtellen; und es müßte mit 
unrechten Dingen zugehen, wenn der Reſt des Tagewerks den Muth und 
die Aus dauer Englands auf eine härtere Probe ſtellen ſollte, als die 
Sommerarbeit des Jahres 1857. 


— [Die indiſche Bill] Der „Morning Advertiſer“ erklärt 
ſich in Sland geſetzt, folgende Mittheilung in Bezug auf die indiſche Bill 
zu machen. Erſtens, die Bill werde lange nicht fo durchgreifend aus⸗ 
fallen, als man allgemein glaube und als fie Anfangs der Regierung 


laſſen, die Modifikationen der Bill, auf denen das Parlament beſtehen 
werde, anzunehmen; drittens, die Bill werde dieſes Jahr nicht Geſetz 
werden. e 


— [Weber die Stellung der franz. Regierung zu der re⸗ 
ligiöſen Kontroverſeſ ſchreibt die „Times“: „Wäre noch irgend 
elwas nöthig, um den ungeheuren Unterſchied zwiſchen den Briten und 
Galliern und die unüberſteigbare Kluft zwiſchen den beiden Ländern zu 
zeigen, jo ware es das unſern Nachbarn auferlegte Verbot, ſich mit theo⸗ 
logiſchen Kontroverſen zu befaſſen. Beinahe jedes andere Verbot könn⸗ 
ten wit hier leichter ertragen. Rauchen könnte man allenfalls verbieten, 
und Tanzen, ein Mäßigkeitsgeſetz erlaſſen, und eine Probitionsſteuer auf 
Krinblinröcke legen. Wehe aber dem Verwegenen, der es wagen wollte, 
uns den Genuß, an dem wir uns Alle laben, zu verkürzen. Die theo⸗ 
logiſche Konlroverſe haben wir gewiſſermaßen mit der Muttermilch ein. 
eingeſogen. Von Kindesbeinen an haben wir alle zu den Füßen von 
Predigern geſeſſen, die gegen andere Prediger zu Felde zogen, und wir 
haben das Gleithe gethan und unſeren Verſtand an der veligiöſen Pole⸗ 
tik geſchärft und unſere inſulare Unabhängigkeit daran ausgebildet. Es 
iſt das die eine Lieblings beſchäftigung, welche ein gemeinſames Band 
um die Bewohner der britiſchen Inſeln ſchlingt.“ Nach verſchiedenen Be⸗ 
merkungen über dle franzöſtſchen Preßzuſtände im Allgemeinen wendet ſich ſo⸗ 
dann die „Times“ gegen den Schluß ihres Artikels zu den im „Monileur“ 
erſchlenenen franz. Glückwunſchadreſſen. „In einigen dieſer von der Regierung 
ſanktionirten und veröffentlichten Adreſſen“, ſagt ſie, „wird, mehr oder 
weniger unumwunden, behauptet, England ſei eine Nalion von Mördern 
und beherberge abſichklich ſolche Schurken, um europäfſche Herrſcher, die 
ihm nicht gefallen, aus dem Wege zu räumen. Es ſei, um die Perſon 
des Kaiſers zu ſchützen, nothwendig, nicht, daß die franzöſiſche Polizei 
ſich rührig erweiſe, ſondern daß man einen Einfall in England mache; 
und Mörder, die mit franzöſtſchen Päſſen in der Taſche Europa durch⸗ 
ſtreiften, könnten nur in Birmingham oder Leiceſter⸗Square gefangen 
werden. Dos find die falſchen Vorſtellungen, welchen die franzöſiſche 
Regferung ihr Imprimatur gibt. Wenn das die Art von Neuigkeiten 
iſt, welche allein noch in Frankreich noch erlaubt ſein ſollen, ſo wagen 
wir zu prophezeien, daß der Tag nicht fern ſein wird, wo es ſich zeigen 
wird, daß eine freie Preſſe dem Kaiſer beſſere Dienſte geleiſtet haben 
würde, als feine geheime Polizei. Er belehrt Frankreich jetzt durch die 
Adreſſen, welche er empfängt. Das leicht erregbare franzöſiſche Volk 
erfährt aus dieſen Dokumenten, daß England ein Land iſt, wo Mörder 
ungeſtraft Haufen können, daß es eine Höhle von Ungeheuern iſt, und daß 
Meuchler von unſern Ufern, wie von einem Hinterhalte aus, dem Kaiſer 
auflauern. Wo dle Preſſe frei ift, werden ſolche Darſtellungen ſo auf⸗ 
genommen, wie ſie es verdienen. Die Zeit nimmt eine raſche Sichtung 
mit ihnen vor. Sie find nur da gefährlich, wo fie keiner Prüfung aus⸗ 
geſetzt find und keinen Widerſpruch erfahren, und wo Fe), wenn man ſie 
Angerügt hingehen läßt, für wahr gehalten werden.“ f 


Frankreich. 


Faris, 30. Jan. [Ole Kundgebungen in Folge des At⸗ 
nals] Das Geſammtergebniß der in Folge des Attentats eingegan- 
tenen Adreſſen zicht der „Montteur“ in einem Artikel (f, tel. Dep. in 
5 26) der an der Spitze des nichtamtlichen Theiles ſteht. Derſelbe 
lautet: Das Attentat vom 14, Januar hat Ergebniſſe gehabt, die durch⸗ 
aus verſchieden von denjenigen waren, welche die Urheber deſſelben be⸗ 
weckten es hat nur dazu gedient, dasjenige, was ſie ſtürzen wollten, zu 
befeſtigen. Dem allgemeinen Abſcheu, den es erregte, ſind überall die 
länzendſten Kundgebungen für den Kaiſer und für die Kaiferin gefolgt. 
95 Volk, die Nationalgarde, das Heer, ſaͤmmtliche Klaſſen der Nation 
haben ſich mit den großen Staatskörpern im Aus drucke derſelben Gefühle 
verbunden. Alle Staatsoberhäupter haben ſich beeilt, hochſtehende Per⸗ 
onen ihrer Höfe zu ſenden, um dem Kaiſer und der Kaiſerin ihre Glück 
wünſche darzubringen; die durch Handel und Bevölkerung wichtigſten 
Städle haben nicht zurückbleiben wollen, und damit dieſem Einmuthe bei 
den Kundgebungen nichts fehle, hat auch die Preſſe aller Länder über dag 
Verbrechen und über deſſen Folgen das nämliche Urtheil gefällt. Nach 
dem ſichtbaren Schutze, womit die Fürſehung das Leben Ihrer Majeftäten 
behütet hat, konnte nichts tröſtlichet und beruhigender ſein, als der An⸗ 
blick, wie ſich alle Herzen, alle Arme einer großen Nation um ihren Herr⸗ 
ſcher schatten, um ihm wie ſeinem Geſchlechte die unbeſtreitbarſten Be⸗ 
weiſe von Liebe und Treue darzubringen; denn die Kundgebungen, die 
dem Kaiſer und der Kaiſerin überall entgegen kamen, galten nicht allein 
der Perſon Ihrer Majeſtäten, fie galien der Ohynaſtie und der kaiſerlichen 
Familie, fie. galten dieſem Kinde von Frankreich, deſſen Geburt ſelbſt in 
den niedrigſten Hütten als ein Unterpfand der Sicherheit und der Zukunft 
für das Land begrüßt wurde. „Wenn ich erläge, fo würde das Kaiſer⸗ 
thum ſelbſt Dich meinen Tod noch befeſtigt werden, denn die Entrüſtung 
des Volkes und des Heeres würde eine neue Stütze für den Thron mei⸗ 
nes Sohnes werden!“ Dieſe denkwürdigen Worte des Kaſſers bei Er⸗ 
öffnung der geſetzgebenden Seſſion fanden in allen Herzen Widerhall; 
der Gedanke findet ſich in allen Adreſſen wieder, beſonders in denen der 
Armee. Als treue Beſchützerin unſerer Inſtitutionen erklärt die Armee in 
edlem Freimuthe, daß ſie nicht bloß dem Kaiſer, ſondern auch dem Kai- 
ferthume, dem Sohne des Kaiſers und feiner Dynaſtie den Eid geleiſtet 
habe, und daß ſie dieſelben vertheidigen werde, wie ſie heute den erhabe⸗ 
nen Chef, der ihr die Adler und den Ruhm eribeilt hat, vertheidigt. So 
ſagte Napoleon I. mit Recht, daß, wenn er ſein Enkel geweſen, er ſich 


vom Fuße der Pyrenäen aus wieder erhoben hätte. Es iſt bekannt, durch 


welche glänzende Kundgebung dieſe prophetiſchen Worte in Erfüllung 
gingen. Trotz der ſeit dem Umſtarze des Kaiſerthrones entſchwundenen 
Zeit war Frankreich kaum Herr ſeiner ſelbſt, als es ſich beeilte, den Er⸗ 
ben des Kaiſers wieder einzuſetzen und ſich ihm anzuſchließen. Und nicht 
allein in Frankreich ruht der Kaiſerthron auf der öffentlichen Zuſtim⸗ 
mung. Ganz Europa, das ſich einſt zum Umſturze deſſelben verbündet 
hatte, erblickt in demſelben jetzt die ſicherſte Bürgſchaft für ſeine Ruhe und 
ſein Wohlergehen. Es hatte den Ausbruch des jüngſten Attentates nicht 
abgewartet, um ſeine Gefühle darzulegen. Der Empfang, welchen der 
Kaiſer von allen Klaſſen der Bevölkerung auf ſeinen Reiſen in England 
und Deutſchland fand, iſt ein unwiderlegbarer Beweis dafür. Was ver⸗ 
mag gegen eine ſolche Einmüthigkeit der Staatsoberhäupter und Völker 
die Demagogie mit ihren Meuchelmördern? Wähnen diejenigen, welche 
den Arm einiger Wahnwitzigen bewaffnen, daß fie Frankteichs Sympa⸗ 
Ahien erwerben, indem fie ihm ins Herz zu treffen ſuchen? Das Ziel der 
auswärtigen Meuchelmörder iſt der Umſturz der Ordnung in Frankreich, 


um Europa zu revolutioniren; wenn fie ſich einer ſolchen Einbildung an⸗ 


heim zu geben vermochten, ſo hat ihnen die durch ihren letzten Mordver⸗ 


ſuch hetvorgebrachte Wirkung die Augen öffnen müſſen: ſie mußten zu 


der Ueberzeugung gelangen, daß die Ordnung in Frankreich nicht auf 
Einem Haupte, ſo feſt daſſelbe auch iſt, beruht, und daß die Anſtifter des 
Verbrechens, wenn ſie Erfolg gehabt hätten, das Kaiſerthum nur noch 
befeftigt und in allen Ländern der civiliſirten Welt nur den öffentlichen 
Fluch geerntet haben würden. 
—IGranier de Caſſagnaez Tages nolizen.] Das Haupt⸗ 
ereigniß des Tages bildete ein Artikel des „Conſtitutionnel“, deſſen Ver⸗ 
faſſer Granier de Caſſagnac ift, und der die Ueberſchriſt trägt: „La 
palinodie des honnetes gens“. In dieſem Artikel werden die Debats 
ſehr ſcharf angegriffen, weil ſie im Vergleich mit der Sprache, die ſie beim 
Mordanſchlag Fieschi's führten, bei dem Attentate vom 14. Jan. äußerſt 
kuͤhl auftraten. Der Artikel des „Conſtitutionnel“ enthält außerdem 
einige Andeutungen, die nicht ohne Wichtigkeit ſind, da ſie vollſtändig be⸗ 
ſtäligen, daß man in Zukunft keine Polemik der Anſpielungen und des 


Slillſchweigens mehr dulden will. Die Redakteure der Debats haben 


ſich heute unter dem Vorſitze des Herrn de Sach verſammelt, um über 
die Antwort zu berathen, die fie dem „Conſtltutionnel“ ertheilen werden, 
Man verſichert, daß fie ſich auf eine einfache Proteſtation gegen die An⸗ 
klagen des genannten Blattes beſchränken werden. — Die Reife des Kai⸗ 
ſers nach Algier iſt eine ausgemachte Sache. Dieſelbe wird im Früh⸗ 
jahre ſtattfinden. Die Perſonen, die Louis Napoleon begleiten werden, 
ſind bereits bezeichnet. Dieſelben haben Befehl erhalten, es ſo einzu⸗ 
richten, daß fie ſechs Wochen ausbleiben können. Bei dieſer Reiſe fon 
großer Glanz und militäriſcher Pomp entwickelt werden. — Die in Pa- 


tis anweſenden Amerikaner haben beſchloſſen, Ihren Majeſtäten ihre 


Freude über die glückliche Erettung aus drohender Gefahr ausdrücken 
zu laſſen. Praͤſtdent des Meetings war John Welhereds, ehemaliges 
ngreßmitglied. Unter den Anweſenden bemerkte man Herrn Prescott 
aus Boſton (Sohn des berühmten Hiſtorikers), den Konſul Hrn. Spen⸗ 
ker ze. — Die „Preſſe“ hat durch Maueranſchläge auf den A. Februar 
ihr Wiedererſcheinen und ihre Vertheilung im Haufe angekündigt; dem 
Vernehmen nach hat die Expedition der „Preſſe“ noch nicht wieder die 
Erlaubniß des Straßenverkaufs für ihr Blatt erhalten können. — Vor 
den Aſſiſen von Perpignan wurde zu lebenslänglicher Zwangsarbeit eine 
Frau aus dem Dorfe Paſſa verurtheilt, welche ihrem Schwiegervater, 
einen Greis von 75 Jahren, dem ſie eine kleine Penſton zahlen mußte, 
aufs Feld gefolgt war, und denſelben dort zu Tode gefteinigt hatte. — 
Bukareſter Depeſchen melden, daß die walachiſche Regierung am 24. 
Jan. den Ferman zur Auflöſung des Divaus bekannt gemacht hat. 
e lder „Ad riatic.“] Die Kreuz⸗ und Querfahrt des ameri⸗ 
kaniſchen Schiffes „Adriatic“, welches bekanntlich bei Nacht und Nebel 
aus dem Hafen von Marſeille floh (J. Nr. 15), ſcheint noch nicht zu 
Ende. Man ſagt, daſſelbe ſei im Haſen von La Spezzia ereilt worden. 
Dieſe Angabe war aber ungenau. Herr v. Cavour hatte den Präfekſen 
des Departements Bouches du Rhone wiſſen laſſen, daß der „Adriatic“ 


in den Gewäſſern von La Spezzia vor Anker gegangen ſei. Sofort machte 


ſich der Advokat der Geſellſchaft Gauthler kreres (welcher der „Lyon⸗ 


nahys“ gehöre), eine Verfügung des Gerichtshofs von Aix in der Taſche, 


auf den Weg, um auf Grund einer 1660, zwiſchen Frankreich und Pie⸗ 


mont abgeſchloſſenen, ſeitdem nicht aufgehobenen Uebereinkunft den „Adria - 
tie“ in Beſchlag nehmen zu laſſen. Kaum aber war nach Erfüllung aller 
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* 

Formglitäten, Herr Chappier in Genua angelangt, als er mit nicht ge⸗ 
ringem Staunen vernahm, daß der Amerikaner, nachdem er ſein ik 
zeug verproviantirt Halte, neuerdings unter Segel gegangen war. Man 
glaubt, daß er ſich diesmal nach Gibraltar wendete und hat ihm vor⸗ 


läufig eine lelegraphiſche Depeſche vorausgeſchickt. 


— [Die ſchwarze Garde des Kaiſers von Mavokko.] 


Der „Heeres ⸗Moniteur“ reröffentlicht Einzelheiten über die ſchwarze 
Garde des Kaiſers von Marokko, welche in dieſem Lande eine ähnliche 
Rolle, wie die Janitſcharen in der Türkei und die Mamelucken in Egyp⸗ 
ten fpielten. Dieſe berühmte Garde hal ihre ehemalige Macht verloren, 
iſt aber noch immer die beſte und kräftigſt organiſirte Truppe von ganz 
Maghreb und verdient deshalb beſondere Beachtung. Heutzutage iſt die 
ſchwarze Garde 6000 Mann ſtark, ſorgfältig rekrutirt und wohl bewaff⸗ 
net. Der Kaiſer hat zu ſeiner perſönlichen Vertheidigung ein Korps von 
500 Mann, welches ihn nie verläßt und aus 300 Reitern und 200 
Fußgängern beſteht. Dleſe Leute ſind prächtig gekleidet und haben ein 
wirklich kriegeriſches Anſehen. Ihre Tracht beſteht in einem rothen, mit 


Gold geſtickten Rode, welchen ein prächtiger weißer Burnous bedecktz ſie 


tragen einen krummen Säbel, ein Paar Piſtolen im Gürtel und ein gro⸗ 
ßes arabiſches Gewehr. Die Reiter ſind zur Hälfte mit Lanzen bewaff⸗ 
net und führen ſtatt der Flinten Tromblonskarabiner. Dieſe Feuerwaffe 
iſt ſehr beachtenswerth und in keinem anderen Theile Afrikas zu finden. 
Die Bou⸗Kari ſind die einzigen regulären und disziplinirten Truppen 
des Reichs. In Isly leiſteten fie allein ernſten Widerſtand. 


Niederlande 


Amſterdam, 30. Jan. [Baron Willmar f.] Vorgeſtern 
iſt der Generallieutenant Baron Willmar, außerordentlicher Geſandter 
und bevollmächtigter Miniſter des Königs der Belgier an hieſigem Hofe, 
nach ſchmerzlichen Leiden im Alter von 69 Jahren geſtorben. Er war 
während 12 Jahren am hieſigen Hofe akkrediet und wird allgemein be⸗ 
trauert, nicht allein von ſämmtlichen Mitgliedern des diplomatiſchen 
Korps, ſondern von Allen, die mit ihm in nähere Berührung kamen und 
die ihn feiner Rechtſchaffenheit und Güte wegen hochſchätzten! (3.) 


Belgien. 


Brüſſel, 30. Jan. [Feſtball; Verlangen nach Wahl- 
veform.] Dem Feſtballe, welcher am 3. Februar im königlichen Pa⸗ 
lais ftattfindet, werden auch Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen und 
ſeine junge Gemahlin beiwohnen. Es ſind dazu über 2000 Einladun⸗ 
gen ergangen. — Einer der frommſten Wünſche der klerikalen Partei iſt 
bekanntlich die Wahlreform und zwar in der Art, daß die Wähler ihr 
Vokum gleich in ihrer Gemeinde ſollen abgeben können und ſich dazu nicht 
erſt nach der Hauptſtadt des Bezirks zu bemühen hätten. Auf dieſe Weiſe 
würde man die Wähler, beſonders die lieben Bauern, hübſch unter Auf⸗ 
ſicht haben und mit allen möglichen Einflüſſen auf ſie einwirken können. 
Bei der Kammer waren in Bezug auf dieſen frommen Wunſch mehrere 
Petitionen eingegangen, worin dieſe Wahlreform begehrt wird. Die 
Petitionskommiſſion ſchlug den Uebergang zur Tagesordnung vor, die 
Rechte aber verlangte die Ueberweiſung an den Miniſter des Innern 
und daß ein beflimmter Tag zur Debatte über den Gegenſtand feſtgeſetzt 


werde. Sogar mit der Revolution wurde von einem der konſervanven 


Herren gedroht, indem der ehrenwerthe Graf de Theux ſich nicht zu 
ſagen ſcheute: voe 1830 habe man auch die politiſchen Petitionen mit 
einer großen Verachtung aufgenommen, aber man wiſſe, was danach 
erfolgt ſei. Trotz dieſer Drohung wurde der Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung mit 41 gegen 20 Stimmen ausgeſprochen. 


Brüſſel, 31. Jan, [Liberale Ernennungenz franz. Re⸗ 
klamationen.] Unſer „Moniteur“ bringt ſchon feit der vorigen Woche 
lögliche lange Liſten von neuerngnnten Bürgermeiſtern und Schöffen und 
man bemerkt, daß diesmal, was ſonſt nicht gebräuchlich, dabei Rück⸗ 
ſicht auf die Paxrteifarhe genommen worden iſt, indem die Ernannten 
ſäͤmmtlich für Liberale gelten. Das Miniſterium, ſcheint es, will ſich 
auf alle mögliche Weile ſicher ſtellen und der klerikalen Partei jeden 
Einfluß auf die Verwaltung abſchneiden. — Wie es heißt, hat der 
franzöſiſche Geſandte, Hr. Barrot, neue Reklamationen erhoben, wo⸗ 
durch das Miniſterium ſehr in Verlegenheit geſetzt wird. Dazu kömmt, 
daß porgeſtern im „Prolétaire“ ein Artikel über das Attentat erſchienen 
its. Das Aiteniat wird darin nicht allein gebilligt, ſondern die Thäter 
werden guch noch als Heroen, der Nacheiferung würdig, dargeſtellt, und 
zugleich wird die franzöſiſche Regierung in ärgſter Weiſe inſultirt, wäh- 
rend der Verfaſſer dazu auffordert, ja den Muth zu haben, ihn gericht 
lich zu verfolgen. Dieſem billigen Wunſche wird wohl Genüge geſchehen. 
Redakteur dieſes Blattes, und vermuthlich auch Verfaſſer des fraglichen 
Artikels, iſt ein gewiſſer Couton, der ſich nicht nur mit der Politik be⸗ 
ſchäftigt, ſondern auch noch das ehrſame Handwerk der Schneiderei treibt. 
Dies mal hat er ſich wohl einen ſehr dicken Faden eingefädelt. (V. 3.) 


— [Die Beſoldung des Klerus.] In der geſtrigen Sitzung 
berieth die Kammer das Budget der Juſtiz. Im Laufe der letzten Seſ⸗ 
ſion hatte Herr Nothomb eine Erhöhung des Gehaltes Sr. Eminenz des 
Kardinals und Erzbiſchofes von Mecheln um 3000 Fr. beantragt und 
ausdrücklich erklärt, daß dieſe Zulage keineswegs einem von Seiten des 
Herrn Kardinals ausgeſprochenen Wunſche entfpreche, ſondern freiwillig 


vom Kabinet in Vorſchlag gebracht werde. Es iſt bekannt, welchen 


Sturm jener Antrag damals erregte, ſo daß die erwähnte Summe nur 
mit Stimmengleichheit bewilligt wurde. Die Zulage war in dem Budget 
des Herrn Teſch gleichfalls in Rechnung getragen, doch hatte der Gen- 
tralausſchuß beantragt, dieſelbe zu ſtreichen, und die Regierung ſich die⸗ 
ſem Vorſchlage angeſchloſſen. Ein Deputirter der Rechten, Herr Van 
den Branden de Reeth, machte einen Verſuch, dieſen Antrag zu bekäm⸗ 
pfen, indem er namentlich die „Kleinlichkeit“ einer ſolchen Maaßregel 
hervorhob. Herr Lebegu bemerkte jedoch, daß es ſich um eine Parkei⸗ 
angelegenheit handle, da man einfach dem Erzbiſchofe von Mecheln ein 
hoͤheres Gehalt habe bewilligen wollen, als den Miniſtern. Sobald 
letztere, erklärte er, eine Zulage erhalten würden, fei er bereit, Sr. 
Eminenz eine ſolche gleichfalls zuzugeſtehen. Herr Teſch wies nach, daß 


Herr Nothomb ſich geirrt habe, als er zu Anfang dieſes Jahres von den 


vielfgchen Reklamationen der Biſchöfe über die Unzulänglichkeit ihrer 
Beſoldungen ſprach, indem die Archive des Miniſteriums darüber nicht 
den geringſten Ausweis lieferten. Der Miniſter beantragte, die 3000 
Fr. nicht etwa vom Budget zu ſtreichen, ſondern dieſelben zur Verbeſ⸗ 
ferung der Lage der niederen Geiſtlichkeit (Art. 39 des Budgets) zu 
verwenden. Man glaubſe allgemein, die Rechte werde einen Gegenvor⸗ 
ſchlag einbringen, doch antwortete den mehrfach dahin gehenden Fragen 
des Präſidenten allgemeines Schweigen. Die Klerikalen ſcheuten die 


Unpopularität eines ſolchen Antrages, und das Amendement des Juſtiz⸗ 
miniſters ward einſtimmig genehmigt. (K. 3.) . 


It alien. 


Rom, 23. Jan. [Eiſenbahnbauten; eine Verordnung; 
Für ſt L. Spadar.] Während ein vollſtändiges Telegraphennetz den 
Kirchenſtaat bereits nach allen Richtungen überſpannt, ſchreiten auch die 
Eiſenbahnarbeiten genügend weiter. Man verdankt dies dem perſönlichen 
Intereſſe des Papſtes an beiden. Im vorigen Pontifikat wäre es nie 
dahin gekommen; denn Gregor XVI. ſah in den Eiſenbahnen nur ein 
Vehikel der Revolution. Die Arbeiten an der Bahn von hier nach Civita 
Vecchia würden ſeit einer Woche der großen Kälte wegen eingeſtellt, muß⸗ 
ten aber auf einen ausdrücklichen Wunſch, den der Papſt den Aktionären 
zugehen ließ, ſchon heute bei etwas milderem Wetter aufs Neue begon⸗ 
nen werden. Der Hauptaktionär iſt der ſeit einem Monate mit feiner 
Gattin, der Königin Marie Chriſſine von Spanien, ſich hier aufhaltende 
Herzog v. Rianzares. — Ein eigener Zufall wollte, daß Kardinal Sa⸗ 
vellt von einem Bulldog beim Spazierengehen angegriffen ward. Der 
Kardinal, obgleich einſtmals Gouverneur von Rom, verlor darüber alle 
Geiſtesgegenwart und reizte das Thier durch ſeine Flucht und Angſt noch 
mehr. Sogleich erſchien geſtern eine Bebanntmachung des Senats, alle 
Bulldogen binnen einer Woche aus Rom zu verbannen. Nach dieſer Friſt 
ſollen die noch vorgefundenen getödtet und der Eigenthümer zurückgehalte⸗ 
ner Hunde mit einer Geldſtrafe von 50 Seudi (75 Thlr.) für jedes Thier 
belegt werden. — Chevglier Fürſt Luigi Spada verſtarb hier vor eini⸗ 
gen Tagen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß ein Theil feiner berühm⸗ 
ten Gemäldegalerie von den Erben ſpäter verkauft wird. (V. 3.) 

— ueber die Aufhebung des Penſionats der Brüder 
der chriſtlichen Schulen] (J. Nr. 296 v. J.), deren Urſache von der 
„Indép.“ und dem „Univers“ verſchieden angegeben wurde, giebt jetzt 
die „A. 3." einen Bericht, der im Weſentlichen die Darſtellung des belg. 
Blattes beſtätigt. Das Penfionat erfreute ſich durch ſeine den Bedürf- 
niſſen der Zeit entſprechendere Einrichtung, durch Lehrmeihode und pä⸗ 
dagogiſchen Takt in Kurzem ſo allgemeinen Beifalls, daß bald die beſten 
römiſchen Familien, darunter einige des hohen Adels, den Brüdern die 
Erziehung ihrer Söhne anpertrguten. Dgrüber eniftand Eiferſucht beim 
übrigen, lehrenden Klerus. Mſgr. Cardoni, Biſchof von Cariſus und 
Präsident der Accademia dei nobili Ecelesiastiei, war in dieſer Be⸗ 
ziehung Dolmetſch der Inſinuatiogen, die von den Jeſuiten ausgegangen 
ſein ſollen, ſo daß am Ende auch in höheren Kreiſen eine bedenkliche 
Miene zu den Neuerungen gemacht wurde. Es ſoll in der Beziehung be⸗ 
ſonders mißfallen haben, daß die Zöglinge die Kleidung der franz. Ma⸗ 
rinekadetten der prieſterlichen Tunika mit Dreispitz aller übrigen Kollegia- 
len vorzogen, zumal da hier der erſte Stand und der Souverän ſelber 
das Prieſtergewand tragen. Vorzüglich aber veranlaßte die Auflöſung 
des Kollegs die Beſorgniß, die Jugend möchte in dem Inſtitut liberalere 
Grundſätze liebgewinnen, gls für dieſe Verhältniſſe taugen, mehr noch 
die Furcht, allzuviele Söhne des Adels könnten für die Prälatur verloren 
gehen, wenn das Penſionat noch beliebter würde, da der Unterricht in 
den alten klaſſiſchen Sprachen aus ſeinem Lehrkurſus ganz ausgeſchloſſen 
war, was als der Hauptmangel deſſelben bezeichnet werden muß. 

Turin, 27. Januar, ([Franzöſiſche Note; das amerikg⸗ 
niſche Schiff „Adrigtic .] Der „Nord“ meldete bekanntlich, Graf 
Walewski habe am 22. d. eine Noſe erlaſſen, worin die franzöſiſche Re⸗ 
gierung auch von Piemont gewiſſe Maaß regeln rückſichtlich der Flücht⸗ 
linge fordere, durch welche die Erneuerung von Attentaten gehindert wer⸗ 
den joe. Der Turinep Korreſpondent der „Gazz. die Milano“ will in 
der That in Erfahrung gebracht haben, daß die franzöſiſche Regierung 
von der piemonteſiſchen bereils Garantien gegen revolutionäre Slörun⸗ 
gen verlangt habe, die ſich für Europa aus der unbeſchränkten Duldung 
politiſcher Flüchtlinge und aus der gügellojen Sprache eines Theilet der 
piemonteſiſchen Preſſe ergeben könnten. Wenn nun auch das Einſchrei⸗ 
ten gegen die Preßübergriffe, wie die jüngſt erfolgte Beſchlagnahme einer 
Nummer der „Ragione“ zeigt, der piemonteſiſchen Regierung keine allzu⸗ 
großen Schwierigkeiten bereite, dürfte es ein ganz anderes Bewandlniß 
mit dem Verfahren gegen die Flüchtlinge haben, gegen welche man bis⸗ 
her keine Präventivmaaßregeln in Anwendung gebracht habe, ſondern 
nur repreſſiv, freilich in ungenügender Weile, zu Werke gegangen fei; 
viele derſelben ſtänden in Staats ⸗ und Munizipaldienſten und ein allzu⸗ 
raſches Einſchreiten gegen dieſelben würde den von Außen wirkenden 
Einfluß allzu ſichtlich hervortreten laſſen. Nichts deſtoweniger gewärtige 
man von der neuen Verwaltung des Minifteriums des Innern (Cavour) 
einige entſprechende Schritte, die nicht langs ausbleiben dürften. — Wie 
man aus Spezzia vom 23. d. meldet, wurde das amerikanische Schiff 
„Adriatik“ am 21. Abends von der Gewalt des Windes über die Land⸗ 
ſpitze des Forts Santa Maria getrieben und benutzte das ſtürmiſche 
Weiter und die Dunkelheit der Nacht, um zu entkommen. Man ſagt, nach 
Gibraltar ſeien Befehle abgegangen, etz anzuhalten (vergl. Paris). 

Turin, 29. Jan. [Tages bericht.] Minifterpräfident Cavour 
hat an die neapolitaniſche Regierung ein Promemoria gerichtet, worin 
die Rückerſtattung des „Cagliari“ verlangt wird,. — Das Blatt „La 
Ragione“, welches bekanntlich wegen eines das Attentat vom 14, Januar 
billigenden Artikels unter Anklage geſtellt war, iſt von dem Geſchworenen⸗ 
gericht freigeſprochen worden. — Elf Wahlkollegien find Behufs der 
Nachwahlen einberufen worden. Die Arbeiten der zur Unterſuchung über 
die geiftlichen Wahlen niedergeſetzten Kommiſſion erſtrecken ſich auf 18 
Wahlbezirke. — In Parma wurde am 26. d. M. um 9 Uhr eine leichte 
wellenförmige Erderſchütterung wahrgenommen. — Die Nationalbank 
hat ſowohl in Turin als auch in Genug den Eskompt auf 6 Prozent 
herabgeſetzt. — In Potenza ſiel am 19. d. M. ſtarker Schnee, und 
es wurde wieder eine Erderſchülterung fühlbar, ohne jedoch Schaden an⸗ 
zurichten. ı en 0 

Spanien 


Madrid, 26. Jan. [Beſorgniſſe.] Privatbriefe angefehener 
und einflußreicher Notabilitäten, welche in letzterer Zeit nach Wien ge⸗ 
langt ‚find, lauten äußerſt bedenklich. Es wird darin unverhohlen die 
Beſorgniß vor neuen bevorſtehenden inneren Unruhen ausgeſprochen, in 
welchen O'Donnell oder Narvaez wieder eine hervorragende Rolle über⸗ 
nehmen dürfte. Leider gebe man ſich in Hof⸗ und Regierungskreiſen 
aber dieſen Befürchtungen nicht hin, weil man in denſelben durch die Ge⸗ 
burt des Prinzen von Aſturien allen feindlichen Parteien einen tödlichen 
Streich beigebracht glaubt, was jedoch leider nicht der Fall ſei, indem 
dieſes für die Königin Iſabella ſo erfreuliche Ereigniß von ihren Gegnern 
in einer Weiſe ausgebeutet werde, um die Anhänglichkeit der Spanier 
gegen den Prinzen ſchon in der Wiege zu erſchüttern. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 24. Jan. [Der Geſandtenwechſel in Lon⸗ 
don; Erdbeben] Es wird die Hauptaufgabe des zum Geſandten in 
London ernannten Baron Brunnow fein, dahin zu wirken, daß die Be⸗ 


ziehungen zwiſchen beiden Ländern möglicht bald wieder Auf den Stand 


zurückgeführt werden, auf dem ſie ſich vor Ausbruch des orfentaliſchen 


Krieges befanden. Graf Chreptowiez, der Vorgänger des Herrn v. Brun⸗ 
now, iritt vollkommen in den Privatſtand zurück; er hat es nicht verſtan⸗ 
den, jenes Ziel zu erteichen, und vielleicht lagen damals auch noch nicht 
alle Bedingungen ſo klar vor Augen, wie gegenwärtig, wo man ſich über⸗ 
zeugt haben möchte, daß die großartigen Pläne zur Reorganiſation Ruß⸗ 
lands nur dann ausgeführt werden können, wenn das Kabinet von Pe⸗ 
tersburg es ſich angelegen ſein läßt, mit ſämmtlichen Mächten in einem 
freundlichen Vernehmen zu bleiben. — Auch im ruſſiſchen Reiche iſt die⸗ 
ſes Jahr ausgezeichnet durch auffallende Temperatur⸗ und telluriſche Er⸗ 
ſcheinungen geweſen. So meldet beiſpielsweiſe der „Kawkas“ aus Kwi⸗ 
ſchet unter dem 19. Dezember: „Wir haben bereits das dritte Erdbeben 
in dieſem Jahre. Das letzte fand am 17. Dezember, um 3 Uhr 23 Mi⸗ 
nuten Nachmittags ſtatt, währte nicht lange, aber war ſehr heftig und 
von einem furchtbaren unterirdiſchen Donner begleitet. In der Kirche 
des Dorfes Mlet fieten in jenem Moment zum Schrecken der anweſenden 
Beter die Heiligenbilder plötzlich von der Wand herab; Perſonen, die ſich 
in den Häuſern befanden, vermochten ſich nicht zu halten und fielen von 
den Stühlen; in den Schränken zerbrach das Geſchirre, und Abends 
um 5 Uhr 13 Minuten wiederholte ſich noch einmal das unterirdiſche 
Donnern. (B. B. Z.) i 
| — lEiſenbahnanleihe im Inlande.] Der Adel des Gou⸗ 
vernements Tamboff hat ſich erboten, der Regierung einen Beitrag von 
11 Millionen Rubel für die zu erbauende Moskau⸗Saratoff⸗Eiſenbahn⸗ 
linie zu leiſten, im Falle die Regierung ihre Kreditanſtalten zur Dar⸗ 
leihung der betreffenden Summe auf die Adelsgüter anweiſt. Die Aktien, 
von denen der Staat 5 Prozent Zinſen gewährleiſtet, ſollen dann ſofort 
den Kreditanſtalten überlaſſen werden. 

— ([Die ruſſiſchen Niederlaſſungen am Amur.] Aus Ni⸗ 
kolajewsk an der Mündung des Amur wird gemeldet: „Bei Eröffnung 
der Schifffahrt im vorigen Jahre langten daſelbſt ſechs amerikaniſche 
Schiffe mit Waaren im Werthe von 500,000 S.⸗R. an. Nikolajewsk 
wurde mit Lebensbedürfniſſen und Komfort verſehen. Die dortigen Ma⸗ 
gazine bieten die ſchönſte Auswahl von japaneſiſchem und chineſiſchem 
Hausgeräth, koſtbaren Manilla⸗ und Havanngeigarren, Zucker, eingemach⸗ 
ten Leckereien, Paſteten, Obſt, Auſtern, Seekrebſen, Ananas, Trauben, 
Rum, Porter, Weinen, Seiden⸗ und Galanteriewaaren und tauſend an⸗ 
deren Gegenſtanden, die auf dem Seewege herangebracht und zu billigen 
Preiſen verkauft werden, ſo daß den Ruſſen der Einfuhrhandel vollſtändig 
von den Amerikanern entriſſen wurde. Ruſſiſcher Seits wird von der 
Regierung der Handelsverkehr natürlich begünſtigt. Sobald ein Handels⸗ 
ſchiff an der Amurmündung erſcheint, wird ein Dampfſchiff hinausgeſchickt, 
um es über das Haff und auf dem Amur nach Nikolajewsk zu bugſiren. 
Leute zum Löſchen werden ſofort angeſtellt und die angekauften Waaren 
auf Staatsdampfbooten koſtenfrei nach Schilins befördert. Mit Ausnahme 
einiger Gegenſtände iſt die Ausfuhr und Einfuhr aller Artikel freigegeben. 
Nikolajewsk ift ein Freihafen im vollen Sinne des Wortes. Trotz der 
dem Ruſſen eigenthümlichen Unbeweglichkeit und Unentſchloſſenheit wächſt 
die Zahl der Handeltreibenden auf dem Amur mit jedem Tage. Beſon⸗ 
ders iſt es die Firma der Kaufleute erſter Gilde Serebronikow & Simin, 
welche den Verkehr Sibiriens mit Europa und Amerika mittelſt des 
Amur belebt und den Anfang gemacht hat zur Herſtellung der Han⸗ 
dels dampfſchifffahrt auf dem Amur und der Schifffahrt um die 
Welt, theils auf eigenen, theils auf fremden, in Finnland, Hamburg 
oder London befrachteten Schiffen. Die Amerikaner beabſichtigten, einen 
Bugſirdampfſchiffdienſt auf dem Amur bis nach Schilka und ſelbſt bis 
Eſchita zu organiſiren. Da bis jetzt keine Konkurrenz zu beſorgen war, 
ſo war der Handel auf dem Amur weder ſchwierig, noch mit Riſiko ver⸗ 
knüpft; denn jegliche Waare fand Abſatz, welchen Namen fie auch haben 
mochte. In Hongkong iſt bereits eine amerikaniſche Geſellſchaft 
zum Betriebe des Handels auf dem Amur zuſammengetreten. — 
Die angekommenen amerikaniſchen Kauffahrer brachten die Nach⸗ 
richt, die Engländer beabſichtigten die Nord - Küfte von Malrmai 
und ben Hafen am tartariſchen Ufer in Beſitz zu nehmen, welchen 
fie zwiſchen dem ruſſ. Kaiſerhafen und dem Meerbuſen Poſſeta entdeckt 
haben. Von hier aus wollen fie die Thätigkeit der Ruſſen und deren 
Schiffe auf dem Amur beobachten. Die dortigen Abladungsplätze find 
mit Kiſten und Tonnen aus Amerika, Japan und China bedeckt; überall 
giebt ſich ein bewegtes Leben kund. In der Geſellſchaft hört man von 
Neuigkeiten aus San Francisco, Hongkong und Hakodadi (Japan) 
reden, wie in Petersburg von dergleichen aus Moskau, War⸗ 
ſchau und Kaſan. Dank dem Amur, daß nun von Sibirien 
der Verkehr nach allen Welltheilen ermöglicht iſt. Die Verkehrs ⸗ 
mitlel mehren ſich fortwährend. Auf dem Amur fahren gegenwärlig die 
Dampfboote „Argun“ (60 Pferdekr.) und „Schilka“ (30 Pferdekraft), 
„Nadeſchda“, „Amur“ und „Lena“ (eiſerne Dampfboote). Außer dieſen 
den Dienſt auf⸗ und abwärts des Amur verſehenden Dampfbooten ge⸗ 
langte hierher aus Amerika das Dampfboot von 250 Pferdekr. „Ame- 
rika“, beſtimmt, auf dem Haff und der Amurmündung zu fahren; es 
unterhält die Verbindung zwiſchen Ajan und den Häfen des öftlichen 
Ozeans, und begab ſich am 13. Juli mit dem Grafen Butialin am Bord, 
in Begleitung des Tenders „Kamiſchadal“ nach dem Meerbuſen von 
Pilſchili. Zur künftigen Schifffahrtszeit (1858) erwartet man die An⸗ 
kunft eines neuen eiſernen Schraubentransportdampfbootes von 600 Ton- 
nen und zwei Flußdampfbooten, nach dem Muſter des „Amur“ konſtruirt. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 26. Jan. [Verhandlungen des Reichs- 
raihs über die Geſammtſtaatsverfaſſung.] Im Laufe des 
Vortrags, den der Abgeordnete Kirchhoff geſtern zur Motivirung des 
von ihm und ſeinen fünf holſteinſchen Kollegen eingebrachten Antrags 
hielt, proponirte derſelbe die Niederſetzung einer aus Mitgliedern des 
Reichs raths, des däniſchen Reichstags und der Ständeverſammlungen 
der Herzogthümer zuſammengeſetzten Kommiſſion, welche die Geſammt⸗ 
ſtaatsverfaſſung einer entfprechenden Veränderung unterziehen und dieſelbe 
ſpäter dem Reichsrathe zur Berathung und Begutachtung zu übergeben 
haben würde. Als Herr Kirchhoff von der bevorſtehenden Einmiſchung 
des Bundestages in die Verfaſſungsverhältniſſe ſprach, bemerkte der Prä⸗ 
ſident, der Bundestag habe mit der Verfaſſung der däniſchen Monarchie 
nichts zu ſchaffen. Herr Renck, ebenfalls einer von den ſechs Antragſtel⸗ 
lern, empfahl die Bildung eines Zweikammerſyſtems für die däniſche 
Monarchie; die Erſte Kammer fol nach den einzelnen Landestheilen, die 
Zweite nach der Volkszahl zuſammengeſetzt ſein. Auch die Herren Amt- 
mann Gofjel, Landvogt Hanſen und beſonders lebhaft der Departements⸗ 
chef Etatsralh Springer befürworteten eine den Bedürfniſſen und Wünſchen 
der Herzogthümer entſprechende Veränderung der Geſammiſtaatsverfaſ⸗ 
fung. Der Konſeilspräſident, Herr Hall, erklärte dagegen, die Regierung 
werde auf den Vorſchlag nicht eingehen, während Landvogt Hanſen die 
Beibehaltung feines Reichsrathsmandats von der Annahme des Vor⸗ 
ſchlags abhängig machte. Gegen den Antrag ſprachen beſonders Ami⸗ 
mann O. Lehmann, welcher vom Präfidenten zur Ordnung gerufen 
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wurde, weil er die Aeußerung Kirchhoff's über die Einwirkung des Bun⸗ 
destages auf die Verfaſſung als „unverſchämt“ bezeichnet hatte; Geheime 
Rath Scheele, der ſeine vor 2 Jahren, als er noch Miniſter war, ausge⸗ 
ſprochene Ueberzeugung, daß die beiden deutſchen Großmächte der Ge⸗ 
fammtftaatsperfafjung ihre Zustimmung gegeben hätten, wiederholte; 


Monrad, welcher wegen ſeiner Aeußerung, daß die vom Reichsrathe an⸗ 


genommenen Geſetze jedenfalls für Dänemark und Schleswig ihre Gel⸗ 
tung behalten würden, vom Präfidenten mit der Bemerkung zur Ord · 
nung gerufen wurde, daß hier nur von der Monarchie die Rede ſein 
dürfe, und Oberſt Tſcherning. Der Uebergang des Antrages zur zweiten 
Berathung wurde ſchließlich mit 44 gegen 3 Stimmen angenom- 
men. (H. B. H.) 

Kopenhagen, 27. Jan. [Münz geſetzentwurf.] In der 
geſtrigen Sitzung des Reichsraths fand u. A. die erfte Berathung des 
Münzgeſetzentwurfs ſtatt. Als Hauptgegner deſſelben trat der Depar- 
tementschef, Etatsrath Springer auf. Das Geſetz ſei, wie ſchon die 
bisherige Erfahrung gezeigt, im Herzogthum Holſtein, welches mit 
Hamburg in den engſten Verkehrsbeziehungen ftehe, undurchführbar; die 
gegen den Gebrauch der fremden Scheidemünze gerichteten Strafbeſtim⸗ 
mungen gehörten nicht zur Kompetenz des Reichsraths, ſondern zu der 
der Repräſentationen der einzelnen Landestheile. Konferenzrath Prof. 
David erklärte ſich gleichfalls gegen den Geſetzentwurf, aber nicht aus 
den von Hrn. Springer angeführten politiſchen Gründen, ſondern weil 
er es für unzuläſſig erachtete, der Regierung das Recht zu verleihen, 
auch die Benutzung der größeren fremden Münzen oder fremden Papier⸗ 
geldes zu verbieten oder bei derſelben einen beſtimmten Kurs vorzuſchrei⸗ 
ben. Landvoigt Hanſen warnte vor der Annahme des Geſetzes, welches 
für Holſtein abſolut nachtheilig ſei; auch Pauly war mit dem Geſetz⸗ 
entwurfe, der nur in dem Finanzminiſter einen Vertheidiger fand, nicht 
ganz zufrieden. Die Abſtimmung konnte heute nicht erfolgen, weil beim 
Schluſſe der Debatte nur noch 30 Mitglieder (die beſchlußfähige Anzahl 
iſt 41) im Saale zurückgeblieben waren. 

Kopenhagen, 28. Jan. [Der neue Armeeplan.] Nach⸗ 
dem in der heutigen Sitzung des Reichrathes die Wahl eines Ausſchuſſes 
für das Münzgeſetz, welche geſtern wegen Beſchlußunfähigkeit der Ver⸗ 
ſammlung nicht hatte ſtattfinden können, erfolgt war, wurde die geſtern 
abgebrochene Debatte über den neuen Armeeplan fortgeſetzt. Es beihei⸗ 
ligten ſich, den „H. N.“ zufolge, an derſelben außer dem Kriegs mini⸗ 
ſter noch einige andere höhere Offiziere, wie Generalmajor v. Lüttichau, 
Major Reich, Kapitän Ankjär, Oberſtlieutenant Kauffmann aus Kiel, 
die ſich ſämmtlich mehr oder minder günſtig für den Geſetzentwurf aus⸗ 
ſprachen. Daſſelbe that Obergerichtsaſſeſſor Bregendahl, während Mon⸗ 
rad neben den Lichtſeiten auch die Mängel des Entwurfs hervorhob und 
Tſcherning von Neuem, diesmal aber auch Springer, entſchieden gegen 
denſelben auftraten. Springer rügte insbeſondere die Nichtberückſich⸗ 
tigung der beſonderen Stellung, die Holſtein zum deulſchen Bunde ein⸗ 
nehme, in der bisherigen, wie in der projektirten Armeeorganiſation 
(wobei ihn der Präfident mit der Bemerkung unterbrach, daß die Armee 
der Monarchie und keiner Nationalität angehöre), und ſprach ſich zu⸗ 
gleich über die ungeheure finanzielle Laſt aus, welche Holſtein, im Ver⸗ 
gleich zu anderen deutſchen Bundesländern, durch den neuen Armeeplan 
würde aufgebürdet werden. Amtmann Holſtein aus Schleswig entgeg⸗ 
nete darauf, der König werde wohl dafür ſorgen, auch ſeine Pflichten 
als Bundes fürſt zu erfüllen. Als nun zur Abſtimmung geſchritten wurde, 
erklärten ſich 36 Stimmen für und 4 gegen den Uebergang zur zweiten 
Berathung. Die Abſtimmung muß demnach, da die anweſende Zahl von 
40 Mitgliedern nicht zur Beſchlußfähigkeit hinreicht, erneuert werden. 

Kopenhagen, 29. Jan. [Der Antrag der Holſteiner im 
Reichsrathe.] „Fädrelandet“ ereifert ſich ſehr darüber, daß der 
Reichs rath den bekannten Antrag der ſechs holſteinſchen Mitglieder zur zwei⸗ 
ten Verhandlung zuzulaſſen beſchloſſen hat. „Wirzweifeln allerdings“, ſagt 
es, „nicht im Entfernteſten daran, daß der Antrag alsdann verworfen 
werden wird, aber die Verſammlung hätte den holſteinſchen Antragſtel⸗ 
lern gegenüber Energie zeigen und den Antrag entweder gar nicht zur 
Diskuffion gelangen laſſen ſollen, oder wenn man nun einmal „mit be⸗ 
kannter däniſcher Aengſtlichkeit“ () „den milderen Weg“ gehen wollte, 
ſich darauf beſchränken müſſen, mit kurzen Worten das Unfinnige der 
von den Holſteinern ausgegangenen Zumuthung darzuthun, um alsdann 
den Antrag ſofort zu verwerfen. Jedenfalls hätte man den Antrag nicht 
die Sitzung, in der er geſtellt wurde, überleben laſſen durfen.“ Man 
wird nunmehr auch im Schooße der Bundes verſammlung wohl nicht 
länger darüber im Zweifel fein können, wie die Sachen hier ftehen. 
Nachdem Holſtein und die beiden deulſchen Großmächte ſich Jahre lang 
vergeblich in Vermittelungsverſuchen erſchöpft haben, glaubten die hol⸗ 
ſteinſchen Abgeordneten ihre Mandate niederlegen zu müſſen; ſechs, dar⸗ 
unter drei vom Könige als Vertrauens männer berufene Holſteiner, er⸗ 
ſchienen dennoch im Reichsrathe, beſeelt, wie der neukreirte Reichsrath, 
Landvogt Hanſen ſich ausdrückte, von der Hoffnung, zu einer friedlichen 
Ausgleichung der unglücklichen Landes angelegenheiten beitragen zu kön⸗ 
nen. Dieſe ſechs, ſämmtlich bekannt wegen ihrer überaus großen Loha⸗ 
lität und Fügſamkeit gegen die Regierung, ſtellen, in Folge der peinli⸗ 
chen Ueberraſchung, die ihnen das Miniſterium durch ihre Vorlagen be⸗ 
reitet, an die Regierung und den Reichsrath die Bilte, nicht durch ein 
weiteres Vorgehen neue Schwierigkeiten herbeizuführen und eine friedliche 
Löſung der Verwickelungen noch mehr zu erſchweren. Was geſchieht? 
Die Regierung erklärt ſich gegen den Antrag; von däniſcher Seite erhebt 
ſich auch nicht ein Mann zu Gunſten deſſelben; Orla Lehmann bezeichnet 
die Holſteiner, welche eine Gleichberechtigung des Herzogthums mit dem 
Königreiche hinſichtlich der Repräſentation im Reichsrathe fordern, als 
„unverſchämt“, nennt es ferner eine „Unverſchämtheit“, zu behaupten, 
daß ein Beſchluß der Bundesverſammlung auf die Geſammtſtaats⸗Ver⸗ 
faſſung einen Einfluß üben könne, und das Alles geht ruhig hin. Und 
dennoch beklagt ſich „Fädrelandet“ über eine zu große Milde des Reichs ⸗ 
raths! Warum? Weil man den Holſteinern noch die Erlaubniß gege⸗ 
ben, bei einer zweiten Verhandlung einmal für ihren Antrag in die 
Schranken treten zu dürfen. Wer nach ſolchen Vorgängen noch auf Kon⸗ 
zeſſionen von Seiten Dänemarks hofft, der will betrogen fein. (V. Z.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 25. Jan. [Admiral Kreuger 5.] Der Neſtor 
der ſchwediſchen Flotte in Alter und Dienſtrang, Admiral Kreuger, iſt 


geſtorben. 
Türkei. 


Belgrad, 24. Jan. [Serbiſche Rechtspflege; die Gefan⸗ 
genen; das Budget.) Die Rechtspflege bat hierlands die Selbſtändig ⸗ 
keit eingebüßt. Dieſes ſcheint wenigſtens aus folgender Thatſache zu erhellen. 
Es kreiſten ſchon ſeit längerer Zeit viele Klagen im Lande über das ihran⸗ 
niſche Verfahren des Saitſcharer Kreisvorſtandes, welcher ein Verwandter der 
Fürſtin iſt. Derſelbe hatte das dortige Landvolk zur unentgeltlichen Erbauung 
eines Schloſſes gezwungen, machte den Gemeinden bei ſeinen Ausflügen zu 
Praſſereien mit flets großer Suite ſtarke Empfangsaus lagen, terroriſſrte auch 


Sepakatvoten. Beim Kaſſationsgericht überwog aber doch das Gewi 


in jeder anderen Hinſicht den Kreis, wie es nur der ra 
vermag, und lange wagte es Niemand, zu klagen, bis a 8 
Me die ganze traurige Lage des Kreiſes berichtete, was jedoch vo 
er gänzlich ignorirt wurde. Nach einiger Zeit, während die Thrannei die, 
die engeren Familienkreiſe in ihrem Heiligſten beunruhigte, wagte es belton 
Mann, hieher zu kommen und Klage darüber beim Senate zu führen felbe 
deſſen energiſches Einſchreiten die Regierung einen Beamten nach Sait auf 
zur Unterfuchung beorderte. Dieſer ſchüchterte das Volk noch mehr eir ſchar 
berichtete, die Klagen wären ungegründet. Inzwiſchen ſpielte ſchon die gon 
plotgeſchichte, und der Kläger des Kreisborſtandes wurde dem Saitf 155 
Gerichte deswegen, weil er beim Senate Klage geführt hat, als Rebe ll dun 
wieſen, und dieſes verurtheilte ihn zum Tode. Das Appellationsgerich ber. 
kraftigte den Ausſpruch der erſten Inſtanz, nur zwei Richter deſſelben 0 
alle betreffenden Prozeßakten wurden zur nochmaligen fire fen, und 
wiſſenhafteren“ Revifion dem erſten Gerichts hofe N ee nt: 
zeſſe liegen nicht nur vereinzelt, ſondern in Menge bor, wo zuletzt de Pin. 
drückte als der Schuldige erſcheint, und bat ein Kreisborſtand ſchon 5 25 
ges getrieben, was ſich durchaus nicht mehr verleugnen läßt, ſo wird Ale 
Strafe ehrenhaft penſionirt, wie dies auch vor beiläufig einem Jahre ur 
einem Erzquäler, Namens Rakitza, geſchah. — Was früher von der Ran init 
cheren Behandlung der Gefangenen in Gurguſſowatz gejagt wurde, muß 10 
hin berichtigt werden, daß ihnen die ſchweren Eiſen mit leichteren erf 15 
wurden, und ſie jeden Sonn⸗ und geiertag elwas gekochtes Fleiſch zu ieh 
gewohnlichen Nahrung, Waſſer und Brot, bekommen; im Uebrigen aber in ; 
es beim Alten. Die berfrühte Nuchricht von der Abreife des Eihem pas 
als Pfortenkommiſſars hieher erzeugte zwar eine mildere Stimmung well 
aber jetzt, nachdem ſich dieſe Nachricht nicht ihrem ganzen Umfange na 010 
ſtätigt, zurückgenommen ift. Jedenfalls bekräftigen aber neuere Bericht vi 
Wahl Ethem Paſchas und die Unzufriedenheit der Pforte mit der ge 1 80 
tigen ſerbiſchen Regierung. — Das Budget für das Rechnungsſahr 1005 
gleicht die Staatseinnahmen von 3,000,000 Fl. C. M. mit den Ausgabe 
aus. Jetzt werden die Polizeipanduren durch geregelte Gendarmerie Alge 
Böni f dien lle n bestellt, und mehr Militärmannſchaften als ge. 
wo * 9 1 he 
af Äh Hälfte immer auf Urlaub war, in die Kaſernen tonſgu 
— [Brücke aus der Römerzeit.] Aus Orſowa berichtet may, 
daß der diesjährige ungewöhnlich niedrige Waſſerſtand der Donau Ge. 
legenheit geboten habe, weitere Ueberreſte einer ſteinernen Brücke aus der 
Römerzeit zu entdecken, von welcher bisher nur der Brückenkopf an det 
ſerbiſchen Seite ſichtbar war. Jetzt ift es gelungen, 18 Strompfeſler 
und den zweiten Brückenkopf an der linken Seite aufzufinden. Etſtere 
beſtehen aus Ziegelgemäuer und ſind an den Außenſeiten mit großen be 
hauenen Steinen verkleidet. Ju der Mille des einen Pfeilers, gegen dag 
linke Donauufer zu, iſt ein Eichenſtamm eingemauert, deſſen beide Enden 
in der verlängerten Geſichtslinie die Mitte der beiden Brückenköpfe durch 
ſchneiden; er ſcheint ſonach als Richtungslinie beim Bau gedient zu ha⸗ 
ben. Im Auftrage der Regierung wird nun ein genauer Plan Diefer 


denkwürdigen Brücke mit Angabe aller Dimenfionen aufgenommen. 


Aſien. 

China. — [Das Ultimatum; Stimmung in Kanton; 
die Operationstruppen.] Das „Pays“ widerlegt die Nachricht 
der engliſchen Blätter, daß eh bereits eine abſchlägige Antwort exiheilt 
habe. Bis zum 16. Dezember (fo weit gehen die letzten Berichte) hatte 
eh noch keine Antwort gegeben. Man glaubte jedoch, daß ſie ungünftig 
ausfallen werde. In Kanton ſelbſt herrſchte angeblich ein paniſcher 
Schrecken. Die Einwohner befürchteten, daß die Räuberbanden, die 
aus dem Innern gekommen find, und über 50,000 Mann ſtarb fein 
ſollen, ſie ausplündern würden. — Laut Nachrichten der „Patrie“ kann 
die Truppenzahl, die gegen Kanton operiren ſoll, auf 5000 Soldaten 
und Matroſen geſchätzt werden. Kanton hal aber eine Million Einwoh⸗ 
ner. Die Stadt wird von 25,000 Mann regelmäßiger Truppen und 
200,000 Milizſoldaten vertheidigt. Wampoa, wohin ſich die vereinig⸗ 
ten Flollen am 13. Dezember begeben ſollten, liegt noch 5. — 6 Stun⸗ 
den ron Kanton entfernt. Am 15. Dezember bemächtigte ſich ein engli⸗ 
ſches Korps von 400 Mann, dem ſich eine Kompagnie Matrofen ange⸗ 
ſchloſſen halte, der Flußinſel Honau, welche die Südſeite von Kanton 
beherrſcht. * 

— [Telegraphiſche Nachrichten aus Indien.] Im Caſt 
India Houfe iſt am 29. Januar ſpät Abends folgende Botſchaft ange- 
langt: „An Sir J. C. Melvill im Eaſt India, Houſe. Sir James 
Outram ſchlug die Rebellen in der Nähe des Alumbagh am 22. Dezbr. 
und erbeutete 4 Kanonen. Sein eigener Verluſt war unbedeulend. Sir 
Colin Campbell rückte am 12. vorwärts gegen Furruckabad zu, und be⸗ 
abſichtigte von dort nach Agra zu marſchiren. Oberſt Seaton's Heerjäule 
hat am 27. Dezbr. Mynpoore wieder beſetzt, nachdem ſie die Rebellen 
geſchlagen und ihre Kanonen weggenommen halle. Brigadegeneral Cham⸗ 
berlain rückt mit einer Heerfäule ins Rohilcund und ftößt nachher zu Sr 
Colin Campbell in Agra. Die Daccameuterer find in das Aſſamland 
gedrungen. Ihrer Majeftät 54. Regiment Fußvolk ſetzt ihnen nach. Die 
Haltung des 31. Regiments Eingeborene Infanterie hat Verdacht er⸗ 
regt. Sir Hugh Roſe geht unverweilt mit einer Streitmacht der Garni⸗ 
fon zu Hülfe. Die Bevölkerung von Indore iſt entwaffnet und die Ruhe 
wieder hergeſtellt worden. Punjab und Scinde ganz ruhig, aber die 
Bewegungen des Kolapore Rajah geben Anlaß zu ſtarkem Verdacht, 
Alles ruhig jetzt. Man meldet von neuen Räubereien der Bheels in 
Khandeiſh und die Rebellen von Haſſik und Peint find ſtark gezüchtigt 
worden. Die eingeborenen Gentlemen von Bombay haben allen euro⸗ 
päiſchen Beſatzungstruppen ein großartiges Feſtmahl gegeben. Mr. L. 
Anderſon, Regierungsſekretär. Bombay Schloß, 9. Januar. Malta, 
29. Januar.“ — Die „Times“ hat von ihrem Korreſpondenten aus 
Malta, 29. Januar, folgendes Telegramm erhalten: „Alexandria, 28. 
Januar. Die Nachrichten aus Bombay reichen bis zum 9. Januar. In 
den Präſidentſchaften Madras und Bombay ſtand Alles gut. In der 
letzteren Präſidentſchaft war der Häuptling von Peint gefangen genom⸗ 
men und hingerichtet worden. Sir Hugh Roſe war von Indore zum 
Entſatze von Sangor abmarſchirt; man erwartete, daß er Sedog am 
10. Januar erreichen werde. Die gleichfalls nach Sangor abgegangene 
Heerſäule von Madras hatte Hyderabad paſſirt. Die Nachrichten aus 
Cawnpore reichen bis zum 19. Dezember. Im Doab waren drei Heer- 
ſäulen auf den Beinen. Sir Colin Campbell war am 15. Dezember von 
Cawnpore nach Furruckabad, und Brigadier Walpole nach Calpi, Mawa 
und Agra abmarſchirt. Die bon dem Oberſten Seaton befehligten Trup⸗ 
pen hatten den Feind am 27. Dezember bei Mynpore geſchlagen und die 
Stadt von Neuem beſetzt. General Outram hielt noch immer Alumbagh 
beſetzt. Am 22. Dezember griff er eine Abtheklung des Feindes an, 
zerſprengte fie und erbeutete vier Kanonen. Sein Verluſt war unbedeu⸗ 
tend. Der Biſchof von Kalkutta war am 3. Januar geſtorben. Das 
Schiff „Kalkutta“ war mit dem 51. Regimente und das Schiff „Matilda 
Atheling“ mit den noch rückſtändigen Kompagnien des 72. Regiments 
in Bombay angekommen.“ — Amtlichen, in London eingetroffenen De⸗ 
peſchen entnehmen wir noch Folgendes: „General Roberts war zum Be⸗ 
fehlshaber einer Truppenabtheilung im Radſchputenlande, welche ſich zu 
Diſa verſammelte und nach Nuſſirabad marſchiren ſollte, ernannt worden. 
Nirgendwo im Dekkan und in Centralindien waren neue Unruhen aus⸗ 

(Foriſetzung in der Beilage.) 
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bebe ſic it einer Heerſäule nach Rohileund, um ſpäter bei Agra zu 
ei Colin Campbell zu ſtoßen. Neue Raubzüge der Bhils von Kan⸗ 
ij werden gemeldet; die Rebellen von Haſſik und Peint waren ſtreng 
denachligt worden. Die eingeborenen Gentlemen von Bombay hatten 
ummlichen die dortige Garniſon bildenden europaiſchen Truppen ein 


Im Mendfepab herrschte Ruhe. Brigadegeneral Chamberlain 


großes Feſtmahl gegeben.“ 
Amerika. 


k, 14. Janvar. [Die Utabexpedition; heftiger 

m.] Ein Seltz c aus 81 Louis dom 12. Januar meldet Folgen⸗ 

5 über die Utahexpedition: Am 1. Dezeuber waren alle Truppen im Win⸗ 
bee 1120 in Fort Bridger, mit Ausnahme des Kommandos des Oberſten Cook, 
ares 40 Miles davon entfernt bel Henrys Forts lagerte, wo ſich noch ein 
11100 er Vorrath von Gras befand. Fort Bridger ſoll ganz neu aufgebaut 
En um bie Lebensmittel ſicher verwahren zu koͤnnen. Die Truppen la⸗ 
werden Zelten, die mit Oefen derſehen ſind. Das Wetter war milde und 
er Geſundheitszuſtand gut. Die Lebensmittel waren hinreichend vorhanden, 
der bel ſparſamer Benutzung bis zum Juni zu reichen. Kapitän March war 
un Tabs und Santa Fe geſchickt worden, um mehr Lebensmittel aufzutrei⸗ 
nach Faſt mei Drittel des Laſtviehes der Expedition war geſtorben. Die 
uber rüſteten ſich, nach den beitiſchen Beſitzungen abzuziehen, und hat⸗ 
ee ſchon Pionierabtheilungen vorausgeſchickt. Brigbam Poung hat dem 
Ser n Johnſton eine Quantität Salz geſchickk, welche indeß von dieſem 
it dem Bemerken zurück eſchickt worden iſt, jeder Bote, der noch bon den 

Namonen anlange, werde gehängt werden. Boung hatte auch den Offizſe⸗ 
ten des Heeres eine Einladung zugehen laſſen, den Winter in der Salzſee⸗ 
ingen. 

e Frühjahr abziehen werden, daß er um Verſtärkungen nicht 
5 halten hat. Gouverneur Cummings bat eine Proklamation erlaſſen, 
1195 das Territorium in Kriegszustand erklärt und die Organiſirung eines 
EN ſchtshofes in der Green⸗River⸗Grafſchaft bei Fort Bridger ankündigt, 
1 95 den Prozeß gegen die Schuldigen einleiten ſoll; alle bewaffneten 
2 den werden bei ſtrenger Strafe aufgefordert, ſich in die Heimath zu bes 
ei: Den Berichten aus San Francisco vom 20. Dezbr. zufolge hatte 
475 heftiger Sturm die Küſten von Nieder⸗Kalifornten heimgefucht; 13 Schiffe 


N fer getrieben und viele Häuſer in La Pole und San Bernardino 
ee Alle Mormonen ind: Kalifornien find nach dem Salzſee 
abgezogen. 


ork, 16. Jan. [Der Sundzollvertragz Kommo⸗ 
dore Palin Der die Abloͤſung des Sundzolles betreffende Ver⸗ 
trag zwiſchen den Vereinigten Staaten und Dänemark iſt amtlich veröf⸗ 
fentlicht worden. Die Ablöſungsſumme, welche die amerikaniſche Regie- 
rung in London zu zahlen hat, beträgt 393,011 Dollars. — Im Senate 
zu Washington iſt eine Reſolution eingebracht worden, welche die Lleber- 
reichung einer Medaille an Kommodore Paulding beantragt, Im Gegen⸗ 
ſatze dazu hat ein Senator angezeigt, er werde ein Tadelsvotum gegen 
den Kommodore beantragen. In Neworleans, einem der Hauptſitze des 
Freibeuterthums, iſt eine Subſkription eröffnet worden, um dem Kom⸗ 
modore Paulding einen Ehrendegen und den Offizieren und der Fregatte 
„Wabaſh“ eine Flagge zu überreichen. Es iſt dies ein Zeichen, daß 
doch nicht die ganze Einwohnerſchaft jener Stadt von dem Walkerſchwin⸗ 
del angeſteckt iſt. Ein in Charleston gemachter Verſuch, ein Freibeuter⸗ 
meeting zu Stande zu bringen, iſt geſcheitert. 


f Militärzeitung. 

Deutſcher Bund. [Vermiſchtes.] Den ſächſiſchen Stän- 
den liegt gegenwärtig der Entwurf zu einer neuen Militärgerichts⸗Ord⸗ 
nung zur Berathung vor, welcher zwar die althergebrachte Trennung 
der Militär- und Civilgerichtsbarkeit einhält, aber doch in vielen Bezie⸗ 
hungen dem herrſchenden Zeitgeiſte Rechnung trägt. So erlaubt nament« 
lich dieſer Entwurf in Fällen, wo das Strafmaaß auf Zuchthaus oder 
Tod lauten würde, dem Angeklagten die Hinzuziehung auch eines bür⸗ 
gerlichen Vertheidigers und eben ſo geſtattet das neue Geſetz dem Ver- 
urtheilten in ſolchen Fällen das Rechtsmittel der Appellation au ein ein⸗ 
geſetztes Oberkriegsgericht. Selbſtverſtändlich wird dabei jedoch eine 
firenge Unterſcheidung zwiſchen Kriegs- und Standgericht eingehalten, 
indem nach Verkündigung des Standrechts ein für allemal derlei Ver⸗ 
günftigungen aufhören und die mit letzterem verbundene ſchnelle und 
ſtrenge Juſtiz dagegen eintritt, wobei auch das Urtheil über eiwaige dem 
Marllalgeſetze verfallene bürgerliche Perſonen mit inbegriffen iſt. — 
Statt des bisher noch getragenen über der Bruſt gekreuzten weißen Le⸗ 
derwerks ſollen, wie die „M. Z.“ berichtet, nunmehr bei der württember⸗ 
giſchen Infanterie ſchwarze Leibgürtel und die Torniſterriemen nach Art 
der franzöſiſchen Ausrüftung eingeführt werden. Auch die von den Würt- 
tembergern bisher nach öſtreichiſcher Art getragenen Käppis werden jetzt 
eine annähernde franzöſiſche Form erhalten. — In Bayern foll mit 
Nächſtem ein in den Grundzügen nach dem Walderſee'ſchen Syſtem aus⸗ 
gearbeiteleg neues Exerzierreglement in Kraft treten. — Für die öſtrei⸗ 
chiſche Marine find von der „società technica triestina“ ein großes 
Schrauben-Linienſchiff von 91, und zwei Schraubenfregatten von je 50 
Kanonen in Bau genommen worden, von welchen das erſtere den Na- 
men „Oeſtreich“ führen wird, die beiden letzteren dagegen „Habsburg“ 
und „Lothringen“ genannt werden ſollen. ö 

Großbritannien. [Flottenſtationen.] Am 1. Januar 
d. J. war nach der „M. 3.“ die engliſche Seemacht wie folgt veriheilt: 
Auf inländiſchen Stationen 71 Schiffe mit 2148 Kanonen und 10,340 
Pferdekraft; Oſtindien und Ching 65 Schiffe, 845 Kanonen und 18,841 
Pferdekraft; Miltelmeer 23 Schiffe, 585 Kanonen, 5758 Pferdekraft; 
afrikaniſche Küſte 22 Schiffe, 129 Kanonen, 3934 Pferdekraft; Nord⸗ 
amerika und Weſtindien 16 Schiffe, 350 Kanonen, 2830 Pferdekraft; 
Stilles Weltmeer 12 Schiffe, 346 Kanonen, 1640 Pferdekraft; zu ſpe⸗ 
ziellem Dienſt 12 Schiffe, 50 Kanonen, 10,340 Pferdekraft; Braſilien 
7 Schiffe, 125 Kanonen, 500 Pferdekraft; am Kap 5 Schiffe, 137 Kar 


— a — 


Oberſt Johnſton ſoll ſo vollkommen überzeugt ſein, daß 


3. Februar 1858. 


nonen, 930 Pferdekraft; Auſtralien 3 Schiffe, 49 Kanonen; zuſammen 
226 Schiffe, 4774 Kanonen, 55,243 Pferdekraft. Die Zahl der Flot⸗ 
tenoffiziere betrug gleichzeitig 6066, darunter 297 Flaggenoffiziere, 666 
Kapitäns, 1030 Kommandeurs, 1715 Lieutenants, 475 Maſters, 127 
Ingenieure, 165 Steuerleute erſten und 105 zweiten Ranges, 150 Ka⸗ 
plane, 88 Lehrmeiſter, 348 Aerzte, 255 ärztliche Gehülfen, 511 Zahl⸗ 
meiſter und 134 Zahlmeiſtergehülfen. up! 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 3. Febr. [Ein Jubiläum.] Der kommandirende 
General des 5. Armeekorps, Graf Walderſee, wird am 23. März e. 
ſein 50jähriges Dienſtjubiläum begehen. Wie verlautet, werden für die⸗ 
ſen Tag mannichfache Feſtlichkeiten vorbereitet. Ein großer Zapfenſtreich 
mit Fackelzug, ein militäriſches Feſtdiner, an welchem auch diſtinguirte 
Perſonen es Civilſtandes Theil nehmen, ſollen veranſtaltet werden; auch 
werden, dem Vernehmen nach, Deputationen der verſchiedenen, dem Ar⸗ 
meekorps angehörigen Truppentheile eintreffen, um dem verehrten Gene⸗ 
ral die aufrichtigen Wünſche für den Jubeltag auszudrücken, die ohne 
Zweifel auch in den bürgerlichen Kreiſen unſerer Stadt einen lebendigen 
Widerhall finden werde. 5 

— [Fretwilligenfeſt.] Heute Nachmiuag wird durch ein Feſt⸗ 
mahl in „Buſch's Hotel“ wie alljährlich das Feſt der Freiwilligen aus 
den Jahren 1813 — 15 begangen. Wir gedenken auf die Feier deſſelben 
zurückzukommen. i 

Poſen, 3. Febr. [Sanitätspolizei.] Im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe befinden ſich 111 männliche, 109 weibliche, in Summg 
220 Perſonen, worunter 30 ſyphilitiſche Kranke; in der Latz' ſchen An⸗ 
ſtalt 5 männliche und 4 weibliche, in Summa 9 Perſonen; im Kloſter 
der barmherzigen Schweſtern 96 männliche und 44 weibliche, 
in Summa 140 Perſonen. 

— In der Woche vom 24. bis 31. Jannar wurden polizeilich ver⸗ 
haftet: 63 männliche und 24 weibliche, in Summa 87 Perſonen. 

R Poſen, 3. Februar. [Feuer.] Geſtern Nachmittags 2 Uhr 
erlönten Feuerſignale. Auf der Walllſchei war (fo wird uns mitgetheilt) 
ein Backofen und gleichzeitig die an denſelben ſtoßende Wand eines Schup⸗ 
pens auf dem Nachbargrundſtücke geplatzt, in welch letzterem ſich Stroh ac. 
befand. Bei dem ziemlich heftigen Sturm hätte das Feuer dort gefähr- 
lich werden können. Indeß war ſchnell ausreichende Hülfe zur Stelle, 
und es iſt gelungen, binnen Kurzem durch Niederreißen des Schuppens 
al'e weitere Gefahr zu beſeitigen. 5 

— [Theater.] Morgen, Donnerſtag den 4. d., findet im Stadt⸗ 
theater die Benefizvorſtelung für Herrn R. Guthery ſtatt. Der Bene⸗ 
fiziant hat dafür eine neue Poſſe: „Wurm und Würmer, oder die Komi⸗ 
kerfamilie“ von dem bekannten dramatiſchen Schriftſteller Krüger, Mu⸗ 
fit von Stiegmann, gewählt, ſoviel uns erinnerlich, die erſte neue Poſſe 
dieſer Saiſon. Hr. G. hat durch ſeine ſchauſpieleriſchen Leiſtungen un⸗ 
ſerm theaterfreundlichen Publikum feit mehreren Jahren ſchon ſich ſelbſt fo 
empfohlen, daß eine Empfehlung deſſelben unſrerſeits bei dieſer Gelegen⸗ 
heit, wo ſich ein Anlaß bietet, ihm für ſo manche heitere Stunde ſich durch 
recht zahlreichen Beſuch der Benefizvorſtellung dankbar zu erweiſen, faſt 
überflüſſig erſcheint. ö 5 

Aus dem Kreiſe Krotoſchin, 2. Febr. [Kreistags⸗ 
verhandlung.] In der letzten Kreistagsverſammlung wurden als. 
Mitglieder neu eingeführt der Lieutenant v. Boyen auf Wrolkow, der 
Kaufmann Guſtav Meisner für Zduny, der Bäckermeiſter Krug für Koby⸗ 
lin, der Bürgermeifter a. D. Palernowski für Dobrzyea und für die länd⸗ 
lichen Bezirke die Grundbeſitzer Zaſieczuy aus Rozdrazewko, Czubak aus 
Dabrowo, Hartert aus Ochla, Roll aus Ladenberg und Schreiberowski 
aus Wykow, und ſodann die verſchledenen Kommiſſionen gewählt. In 
Bezug auf die Unterſtützung der Hebammen wird beſchloſſen, 100 Thlr. 
die auf die Landgemeinden repartirt werden ſollen, zu bewilligen, und 


dieſe nach dem Gutachten des Kreisphyſikus durch den Landrath ver⸗ 


theilen zu laſſen. Die Chauſſeen von Kozmin nach Jaroein und nach 
Pleſchen ſollen ferlig hergeſtellt und im Herbſte d. J. an die Provinz 
übergeben werden; ein Gleiches wird mit der Chauſſee von Borzeciczki 
nach Pogorzella geſchehen, wenn fie vollendet werden ſollte. Für die Voll⸗ 
endung dieſer Chauſſeen wurden 11,400 Thlr. bewilligt. Der nun⸗ 
mehr feſtgeſtellte Etat weiſt in Ausgabe nach für den Kreistag 60 Thlr., 
das Kreis erſatzgeſchäft 60 Thlr., den Kreisthierarzt 100 Thlr., für 
Wegebauten 200 Thlr., für die Pockenimpfung, und zwar dem Kreis⸗ 
phyſikus 130 Thlr., dem Kreischirurgus 80 Thlr., für Kreischauſſeen, und 
zwar dem Kreisbaumeiſter für die obere Aufſicht 360 Thlr., für die Une 
terhaltung der Krotoſchin⸗Zduner Chauſſee 1030 Thlr., Krotoſchin⸗Ko⸗ 


byliner 1520 Thlr., Kozmin-Faroeiner 1190 Thlr., Kozmin⸗Pleſchener 


1576 Thlr., für die Diſtriktskommiſſarien 400 Thlr., zum Kreispferde 
rennen 100 Thlr., für die Landesſtiftung „Nationaldank“ 50 Thlr., Blin- 
denanſtalt zu Wollſtein 25 Thlr., Rettungshaus zu Pleſchen 25 Thlr., 
dem Kaſſenrendanten 150 Thlr., vierte Rate zum Kreischauſſeebaufonds 
5700 Thlr., Insgemein und Landlagskoſten 644 Thlr.; Summa 
13,400 Thlr. Auf dieſen Betrag ſtellt ſich auch die Einnahme, und zwar 
wird fie durch Beiträge mit 9700 Thle., für Jagdkarten mit 200 Thlr. 
und der Reſt durch Einnahmen von den Chauſſeen gedeckt. Der Ans 
trag des I. Standes, den Maaßſtab für die Kreiskommunalbeiträge zu 
ändern, wird einer eigens gebildeten Kommiſſton überwieſen. Ferner wird 
dem Antrage der betr. Kommiſſion entſprechend der Antrag der Stadt 
Krotoſchin wegen Errichtung eines Arbeitshauſes abgelehnt, dagegen be⸗ 
ſchloſſen, ein Kreislazarelh zu errichten, und dieſerhalb die weiteren 
Schritte einer Kommiſſion zu überlaſſen. f 


Perſonal⸗Chronik. N ö 
Poſen, 31. Jan. [Perſonal veränderungen] bei den Juſtiz⸗ 
behörden im Departement des k. Appellationsgerichts zu Poſen für den Mo⸗ 
nat Dezember 1857. 1) Bei dem Appellationsgericht: der Rechts⸗ 
kandidat Sgperlinski iſt als Auskultator angenommen. 2) Bei dem Kreisge⸗ 
richt zu Birnbaum: der Sekretär und Salarienkaſſen⸗Kontroleur Altwaſſer 
aus Rawicz ift hierher verſetzt und der Sekretär v. Zittwitz an die Gerichts ⸗ 
kommiſſion zu Schwerin abgeordnet. 3) Bei dem Kreisgericht zu Gräß: 
der Applikant Woſch iſt zur unentgeltlichen Beſchäftigung zurückgetreten, und 
der Civilſupernumerar Fechner aus Rawiez als Bureaudiätar angenommen. 
A) Bei dem Kreisgericht zu Koſten: der Kreisgerichtsrath Kolbenach iſt zum 
Kreisgerichtsdirektor ernannt; der Applikant Krug iſt zur unentgeltlichen Bes 
ſchaͤftigung zurückgetreten, und der Civilſupernumeror Lehmann aus Rawicg 
als Büreaudiätar angenommen; der Hülfsbote und Exekutor Czerwinski iſt 
entlaſſen, und der Ferdinand Diſchlatis aus Koſten als Hulfsbote und Exe⸗ 
kutor angenommen. 5) Bei dem Kreisgericht zu Samter: der Applikant 
und Dolmetſcher v. Miaskowski aus Poſen iſt als Bureaudiatar angenom⸗ 
men. 6) Bei dem Kreisgericht zu Schroda: der Kreisrichter Engel aus 
Schneidemühl iſt zum Rechtsanwalt und Notar ernannt; der Hefangenen⸗ 
wärter Springer iſt geſtorben. 7) Bei dem Kreisgericht zu Wreſchen: der 
Applikant Wilcke iſt zur unentgeltlichen Beſchäftigung zurückgeireten, und der 
Attuarius Rättig aus Schwerin als Bureaudiätar angenommen. 
Perſonalveränderungen bei der k. Regierung fürs 4. Quartal 1857. 
Im Laufe des 4. Quartals v. J. find: 1) bon hier berſetzt: der Regierungs⸗ 
Aſſeſſor d. Kroſig nach Erfurt, der Regierungs⸗Aſſeſſor Kägler nach Breslau; 
2) in das Regierungs⸗Kollegium eingetreten: der Regier.⸗Aſſeſſor Helmentag 
von Köln, der Regier.⸗Aſſeſſor Hahn bon Liegnitz; 3) der Oberförſter Kandi⸗ 
dat Danckelmann bon Arnsberg mit der Vertretung des erkrankten Forſtmei⸗ 
ſter Hartig beauftragt; A) der bisherige Appell. = Ger. ⸗Auskultator Freiherr 
b. Maſſenbach als Regier.⸗Referendar eingetreten; 5) befördert: der Regier.⸗ 
Hauptkaſſen⸗Buchhaller Knispel zum Kaſſirer; der Sekretariats⸗Aſſiſtent Slrach 
zum Regier.⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter; 6) neu angeftellt als Regier.⸗Sekretariats⸗ 
Aſſiſtenlen. der Civil⸗Supernumerar Langwand und der Eibil⸗Supernumerar 
Winckler; 7) neu eingetreten; der Privat-Sefretär Kaulfuß als Civil⸗Super⸗ 
numerar, der Feldwebel Kiesling vom 10. Inf.⸗Regt. als Militäranwärter 
arf ſechsmonatliche Probe; 8) der Civil-Supernumerar Hake geſtorben und 
endlich 9) der Civil⸗Supernumerar Wehmann entlaſſen. e 

Im Geſchäftsbereiche der Provinzial⸗Steuerxverwalfung zu Po ſen iſt: 
1) der Regierungsrath und Provinzial Stempelfiskal v. Puttkammer in glei⸗ 
cher Eigenſchaft nach Potsdam verſetzt und in feine Stelle 2) der Regierungs⸗ 
aſſeſſor Thienell zu Königsberg i. Pr. berufen; 3) der berittene Grenzaufſe⸗ 
her Bogdanski in Zerkow zum Bureauaſſiſtenten bei der hieſigen Provinzial⸗ 
Steuerdirektion befördert; A) der Ober⸗Zollinſpektor Jaithe zu Podzamcze 
als Ober⸗Steuerinſpektor nach Oels verſetzt, und 5) der bisherige Hauptzoll⸗ 
amts⸗Rendant Hinze zu Myslowitz zum Ober⸗Zollinſpektor in NN er 
nannt; 6) der Hauptzollamts⸗Rendant Thurek zu Podzamcge in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Myslowig verſetzt, und 7) der Hauptamts⸗Kontroleur Lange zu 
Liebau (Schlefien) zum Hauptzollamts⸗Rendanten in Podzameze befördert; 
8) der Steuereinnehmer Meyer in Strzelno in gleicher Eigenſchaft nach 
Obornik, 9) der Ober⸗Grenzkontroleur v. Kleiſt zu Pogorzelice als Zollein⸗ 
nehmer nach Wohezhn verſetzt; 10) der Thorkontroleur Werner in Poſen zum 
Steuereinnehmer in Neuſtadk b. P. befördert; 11) der Steuereinnehmer Kur 
nath in Neuſtadt b. P. penſtonirt; 12) dem Ober⸗Steuerkontroleur Haaſe in 
Bromberg der Titel „Steuerinſpektor“ beigelegt. 

[Eingeſendet.] 

Herr Theaterdirektor Keller eröffnete bekanntlich für den Monat 
Dezember v. J. ein Theaterabonnement auf 16 Vorſtellungen, unter der 
Bedingung, daß zu jeder Abonnements vorſtellung höchſtens zwei Billeis 
verwendet werden dürften. Die Direktion hat jedoch die den Abonnen⸗ 
ten gegenüber eingangene Verpflichtung nicht erfüllt, denn es wurden im 
Dezember nur 12 Vorſtellungen im Abonnement gegeben; auch ſind von 
den in Nr. 275 vom v. J. durch die Direktion den Abonnenten in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Stücken mehr als die Hälfte nicht gegeben worden. Im 
Januar gab die Direktion noch zwei Vorſtellungen im Abonnement nach⸗ 
träglich, was ſich wohl eigentlich die Abonnenten kaum gefallen zu Tafe 
fen brauchten. Seit dem 5. Januar iſt nun aber keine Vorſtellung im 
Abonnement mehr gegeben worden, und es fehlen deren alſo noch zwei. 
Jetzt haben die verſchiedenen Benefize angefangen; Herr Direklor Keller 
wird in etwa 14 Tagen mit ſeiner Geſellſchaft Poſen verlaſſen. Es wäre 
alſo wohl die hoͤchſte Zeit, daß die noch fehlenden Vorſtellungen bald 
gegeben würden, wobei es noch immer eine große Unzuträglichkeit für die 
Abonnenten und eine Willkürlichkeit bleibt, daß ſie die Vorſtellungen, auf 
deren Beſuch fie für den Dezember ſich eingerichtet halten, erſt iim Februar 
ſehen ſollen, wo fie vielleicht nicht einmal Zeit zum Beſuch derſelben 
haben. DIR, 


Angekommene Fremde. 
Bom 3. Februar. 


HOTEL DU NORD. Frau Gutsbeſ. b. Kuczborska aus Oporzyn und 
Kaufmann Bayer aus Goſthn. , 

BAZAR, Kaufmann Ledermann und Rentier Goſchütz aus Breslau; die 
Gutsb. v. Radziminski aus Zdziechowice, v. Jaraczewski aus Jaraczewo 
und b. Jarochowski aus Sokolnik. 

SCHWARZER ADLER. Gutsp. Speichert aus Dopiewo; Oberamt⸗ 
mann Jockiſch aus Czerleino; Wirthſch. Beamter Rynorzewiez u. Maler 
Mufiol aus Brody; Gutsb. v. Fallowski aus Pacholewo. 

MYLIUS MOTEL DE DRESUE. Die Gutsbeſ. Graf Cjarnecki aus 

Pakoskaw und v. Potworowski aus Gola; die Kaufleute Berger aus 
Magdeburg, Levinſohn aus Danzig, Ladendorff u. Schiff aus Berlin. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Gutsbeſ. Strauben aus Pawkowice; 
Wirlhſch. Inſp. Aredzki aus Wegierskie; Inſpeltor der Preuß. National- 
Verſicherungsgeſellſchaft Ehrhard und die' Kaufleute Koch aus Stettin, 
Een? Greifswalde, Hupfer aus Frankfurt a. M. und Becker aus 

feld. 

HOTEL DE BERLIN. Wirihſch. Kommiſſ. Janieki gus Kurnik; Kaufe 

mann Bepler aus Mainz; Baugehülfe Prausnitz aus Glogau; Gutsp. 
b. Ulatowski aus Malachowo; Dr. phil. Romanowski aus Smielowo 
und Fabrikant Dehmel aus Berlin. 

DREI LILIEN, Gaſtwirth Schänk und Baueigner Kloſe aus Gräß, 


Bekanntmachung. 

Das aus den Feſſungspflanzungen gewonnene 
Strauch- und Aſtholz und eine Partie Bandſtöcke fol 
Öffentlich, meiſtbietend gegen gleich bagre Bezahlung 
verkauft werden, wozu Termin auf f 

Donnerſtag den 4. Februar e. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr 
am Kirchhofsthore angeſetzt wird. 
Poſen, am 1. Februar 1858. 
Königliche Kommandantur. 
Aufforderung der Erbſchafts⸗ Gläubiger 
und Legatare 
im erbſchaftlichen Liqutdations⸗Verfahren. 
Ueber den Nachlaß des in Ung arn verſtorbenen 
früheren königl. preußiſchen Sekonde⸗ Lieutenant im | 


fein oder. nicht, 


beizufügen. 


= 37 9 10 5 8 
Inserate und Pörſen⸗ Nachrichten. 
7. Infanterie-Regiment, Freiherrn Rudolph v. Lan⸗ 
germann⸗Erlenkamp iſt das erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Verfahren eröffnet worden. a 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗Gläu⸗ 
biger und Legatare aufgefordert, ihre Anſprüche an 
den Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechtshängig 


bis zum 1. Mai 1858 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat zu⸗ 
gleich eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


Die Erbſchafts⸗Gläubiger und Legatare, welche ihre 
Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen an den Nach⸗ 


laß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, daß fie. ſich wer 
gen ihrer Befriedigung nur an Dasjenige halten kön⸗ 
nen, was nach vollſtändiger Berichtigung aller recht⸗ 
zeilig angemeldeten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers 
gezogenen Nutzungen noch übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 18. Mai 1858 Vormitags 11 Uhr 
in unſerm Audienz⸗Zimmer Nr. I. 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Wohlau, den 17. Dezember 1857. 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 


Auktion. 


Bei Gelegenheit der am 4, Februar 
am Sapiehaplatz Nr. 2 ſtattſindenden 
Auktion kommen auch noch für an⸗ 
derweite Nechnung: 

eine Partie Poſtpapier, Neis, 

Gries und 38 Mille Cigarren 
zur öffentlichen Verſteigerung. 

Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. 


Geſchmackvolle Blumen⸗Bouquets bei 
H. Barthold, Königsſtr. 6/7. 


EFF 
Von meiner mehrwoͤchentlichen Krankheit her⸗ 9 
5 geftellt, bin ich wieder wie gewöhnlich in allen 
& ärztlichen Angelegenheiten, eben fo wie für ſyphi⸗ 
litiſche Krankheiten, Hautübel und Flechten, des 
8 Morgens bis 10 und des Nachmittags von 2 
& bis 5 Uhr zu ſprechen. Briefe auswärtiger Patien⸗ 
& ten, die ich krankheitshalber in den letzten Wo⸗ 
＋ chen nicht beruͤckſichtigen konnte, werde ich jetzt 4 
6 wieder regelmäßig beantworten und den Patien. 
ten den geeigneten Rath ertheilen. 
Poſen, den 21. Januar 1858. 
Dr. August Loewenstein, 
pr. Arzt und Wundarzt, 
kleine Gerberſtraße Nr. 7, Parterre. 


Geſchäfts⸗Verkauf! 


Meine am hieſigen Orte ſeit mehreren Jahren mit 
gutem Erfolg betriebene einzige Konditorei, verbunden 
mit Reftauration, Weinausſchank, Delikateſſen⸗Hand⸗ 
lung, Kegelbahn und Billard, alles auf das Beſte 
eingerichtet, bin ich Willens zu verkaufen und zum 
1. April zu übergeben. Näheres ertheilt auf franco 
Briefe L. Wienskowski, Konditor. 

Kulm, im Januar 1858. 
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Die erſte Sendung Strohhüte werden den 15 Fe⸗ 
bruar zum Waſchen, Moderniſiren und Färben nach 
Berlin befördert 

von Marie Elkan, Schloßſtr. 2. 


Alle Arten Strohhüte werden zum Waſchen, Mo⸗ 
derniſiren und Färben angenommen und Eanco 
nach Berlin befördert von 

R. Waldstein & Comp., 
Markt⸗ und Wronkerſtr.⸗Ecke 92. 


Cotillon⸗ und Lotteriegegenſtände 


zu Bällen und Abendgeſellſchaften empfehlen in größ- 
ter Auswahl am billigſten 
h Gebr. Korach, Markt 38. 


Den Herren Wiederverkäufer empfiehlt ſich mit 
echt und unecht (Kompofition) vergoldeten 
Spiegel⸗Rahmen 


die Gold⸗Rahmen⸗Fabrik 


von Julius Delacroix in Berlin, 
Charlottenſtraße Nr. 93. 


Mi Ein Schaufenſter nebſt Ladenthü⸗ 


ren find biuig zu verkaufen und vom 1. April e. zu ich Herrn GG. A. W. M 
übernehmen. Das Nähere Wilhelmsſtr. 15. | 


6 


Um vielſeitigen Anfragen zu begegnen, zeigen wir hierdurch ergebenſt an, da 
neue eiſerue Zollgewichte vom Centner bis zum Pfunde herab, geaicht und ungenich, 


von jetzt ab und fortwährend in den größten Quantitäten zu billigen Preiſen bei un 
Tangerhütte bei Magdeburg. 


haben ſind. 


6 zu 


Die Verwaltung des Eiſenhütten- und Emaillirwerkes. 


Grieshammer. 


Helmecke. 


Der von der königl. Regierung zu Breslau laut Verfügung vom 23. Juni 1857 und vom betre en 


den königl. Miniſterium durch Reſkript vom 4. Auguſt 1857 zum Verkauf und zur öffentlichen Anka 
als ein bewährtes Hausmittel, deſſen weſentlicher Beſtandtheil Zwiebeldekokt iſt, geſtattete 


weiße Bruſt⸗Syrup 


aus der unterzeichneten Fabrik wird in Poſen nur echt verabreicht zu den Preiſen von 2 Thlr. 
Flaſche, 1 Thlr. pro 2 Flaſche und 4 Thlr. pro 4 Flaſche bei 


pro ganze 


Herrn Gustav Bielefeld, am Markte Nr. 87. 
Zeugniſſe über die vortrefflichen Wirkungen dieſes Haus mittels liegen zu gefälliger Einſicht bereit. 


G. A. W. Mayer in Breslau. 


Seit längerer Zeit litt ich an dem heftigſten Bruſtſchmerz, welcher mich durch Öftereg 


Blutſpeien dermaßen angriff, daß ich faft zu keiner Arbeit mich kräftig genug fühlte, 


ſolche gänzlich unterlaſſen mußte. 


Landsberg a. / W., den 25. Oktober 1855. 


mit dem wohlgetroffenen Bildniſſe JJ. KK. HH. des 


So eben empfingen direkt aus London 
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Armbänder, 
n der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen. 


daher 


Vergebens wandte ich Flaſchen voll Arzneien an, bis ich durch den Ge⸗ 
brauch des Mayerſchen Bruſtſyrups ſowohl vom Blutſpeien, 
ſchmerzen gänzlich befreit wurde. Indem ich ähnlich Leidenden obigen Syrup empfehle 

adyer in Breslau hiermit meinen öffentlichen Dank. ) 


(L. S.) Karl Sennheiſer, Bäckermelter 
4,2 ** — — tf 


als von Bruſt⸗ 
ſage 


” Gebr. korach, um Nr. 38 


— Butter⸗Anzeige. 


Den geehrten Kunden hiermit die ergebenſte Anzeige, daß von heute ab der Verkauf bekannter feiner Tafelbutter des Dominiums Gora, Kreis Pleſchen, dem Kaufmann Herrn 7 


Appel in Poſen, Wilhelmsſtraße, Poſtſeite Nr. 9, 


Montag und Donnerſtag in Empfang genommen werden. 4 
Göra bei Pleſchen, den 1. Februar 1858. 


Hochrothe ſüße Meſſinger Apfelſinen und Ci⸗ 
tronen empfing und empfiehlt zu ſehr billigen 2 
Preiſen Isidor Busch, 8 

N Wilhelmsplatz 16. 8 
KRERRIEKTKEREEEERTEETLEETET TEN EEE ER TIER 

Fr. ſchöne Stett. Hechte u. Barſe Donnerftag 
früh 9 U. billig bei Kletſchoff, Krämerſtr. 12. Auch 
empfing ſchönſte Tafelbutter u. L. Sahnkäſe billigſt. 
Friſſch geräucherte Marenen empfing 

1 Isidor Busch. 


& 


Pfd. 74 Sgr. in Kloſen zu ha⸗ 
Jacob Steinberg, 
Neuen Markt Nr. 25. 
Gute rothe Speiſe⸗Kartoffeln, 123 Sgr. 
der Scheffel, bei 
H. Barthold, Königsſtr. 6/7. 


Friſche Bulter a 
ben bei 


Friſche Rapskuchen zu haben bei 
En Samuel Brodniülz, 
kleine Gerberſtraße Nr. 10. 


Feine Weizenſtärke, der Er. 7 u. S Thlr., 
Zagörze Nr. 135 bei J. Milinski. 


— ͤ . ⁰˙69iĩ¾. . . . . 

Wer ſich mit einem größeren oder kleineren Kapi⸗ 
tal unter vortheilhaften Bedingungen bei einem Ge⸗ 
ſchäfte in Warſchau betheiligen will, wird gebeten, 
feine Adreſſe unter A. B. + 100 in der Expedition 
dieſer Zeitung niederzulegen. 


Ein Gaſthaus iſt hier zu vermiethen. Das Nähere 
in der Expedition. da e here 1 

Waſſerſtraße Nr. 11 iſt die erſte Etage für den 
Mieihspreis von 80 Thlr. jährlich zu vermiethen. 

Vom 1. April ab zu vermiethen die erſte Etage 
Berlinerſtraße Nr. 150., beſtehend aus 8 Zimmern 
und Zubehör. 

Eine möblirte Parterre⸗Stube iſt ſofort zu vermie⸗ 
then. Bäckerſtraße Nr. 7. 


nn ⅛ . y . 

Ein jüdiſcher Lehrer, welcher einen Knaben 
auf dem Lande nach Quinta oder Quarta gegen ein 
angemeſſenes Gehalt und freie Station vorzubereiten 
im Stande ift, kann ſofort angeſtellt werden und ſich 
melden franko unter der Chiffre 8. P. poste rest. 


Pleschen. 


Einem tüchtigen, aͤlleren, unverheirathe⸗ 
ten Gärtner, der in der Blumen- und Ananas 
zucht, Gemüſebau und Baumſchule erfahren iſt, wird 
von mir eine gute Stelle nachgewieſen, die er ſogleich 
oder zum 1. März antreten kann. 5 

Poſen. Heinrich Mayer, 

Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 
Einen moraliſchen und mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehenen praktiſchen Mühlenwerkführer, welcher größ⸗ 
tentheils in Dampf- und anderen großen Mühlen kon⸗ 
ditlonirt hat, weiſet nach 


E. Bänsch, Waſſerſtr. 8/9. 
Poſen, den 1. Februar 1858. 


Einen Kommis und einen Lehrling wünſcht 
Selig Auerbach. 
Ein Burſche wird verlangt bei 
Gebr. Korach, Markt 38. 

Ein nicht zu junger Mann, der ſich ſchon einige 
Erfahrungen in der Landwirthſchaft geſammelt hat, 
kann ſofort auf einem kleinen Gute eine Stelle erhal⸗ 
ten. Näheres theilt Herr Gaſtwirth Seelig, St. 
Martin, mit. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Hauslehrer, 
der in allen Elementar⸗Gegenſtänden, ſo wie auch in 
der Muſtk Unterricht ertheilt, wünſcht Oſtern d. J. 
eine andere Stelle anzunehmen. Gütige Offerten be⸗ 
liebe man unter der Chiffre: M. K., poste restante 
Schrimm einzuſenden. 

Ein deutſcher verheiratheter Gärtner in den beſten 
Jahren, ohne Familie, welcher ſeine Brauchbarkeit 
durch beſonders gute Zeugniſſe darthun kann, ſucht 
von Oſtern d. J. ab oder noch eher ein Unterkom⸗ 
men. Näheres hierüber ertheilt der Gärtner 


Friedrich Wagner zu Czempin. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Jarmen: Frl. B. Hagen mit 
Predigtamts⸗Kandidaten H. Löhr; Köslin: Frl. F. v. Ka⸗ 
meke mit Hrn. K. vb. Verſen; Jeſeritz: Frl. H. b. Tres⸗ 
kow mit Hrn. v. Kleiſt. 

Verbindungen. Friedrichshof in Mecklenburg: 
Kammerherr v. Gundlach mit Frl. H. b. Päpke; Giel⸗ 
gudieſchken: Dr. med. W. Riſch mit Frl. A. Hugo. 

Geburten. Ein Sohn dem Nittmeifter b. Heuduck 
in Königsberg, Dr. med, Figulus in Frankenſtein, Paſtor 
Brand in Herrnmotſchelniß, Dr. Lierke in Schnellewalde, 


Rittergutsbeſ. v. Poſer in Bingerau, Bahnhofs⸗Inſpekt. 


Lehmann in Jauer, Lieut. H. b. Arnim in Paſewalk, 
Hrn. A. Hauſotte in Berlin, Rittergutsbeſ. W. b. Otter⸗ 
ftebt in Zemitz in Neu⸗Vorpommern, Lieut. zur Nedden 
in Mühlhauſen, Pfarrer Stockmann in Schmöllen, eine 
Tochter dem Kammergerichts⸗Rath b. Wegner in Berlin, 
Hrn. G. b. Brocken⸗Hohen⸗Luckow in Hohen⸗Luckow, Pa⸗ 
ſtor Dietrich in Sittendorf, Paſtor Schönfeld in Tenſchel, 
Poſtexpediteur Rohr in Schwientochlowitz. 


Stadttheater in Poſen. 

Donnerſtag, zum Benefiz des Komikers und Re⸗ 
giſſeurs Herrn Robert Guthery (in Berlin ſchon 
20 Mal mit vielem Beifall gegeben) zum erſten Male: 
Wurm und Würmer, oder: Die Ko⸗ 
miker⸗Familie. Charakterbild mit Geſang in 
3 Abtheilungen von Krüger, Muſik von Stiegmann. 

Joseph Heller. 

Zu dieſer meiner Beneſizvorſtellung ladet ergebenft 
ein Guthery. 

Dionnerſtag den 4. Februar e. 
Eisbeine bei A. Kuttner, kl. Gerberſtr. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
i zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 3. Februar 1858. 


Noggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) zu matteren 
Preiſen Mehreres gehandelt, pr. Februar 308—4 Thlr. 


übertragen, und kann dieſelbe zu den bewußten Preiſen allwöchentlich 


OR) 
[9 
2 


© 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 


bez., pr. Frühjahr 313— 1 Thlr. bez., pr. April⸗Mai 
324 Thlr. Br., pr. Juni⸗Juli 34 Thlr. bez. 

Spiritus (pro Tonne a 9600 3. Tralles) bei uner⸗ 
heblichen Umfägen keine weſentliche Aenderung, gekün⸗ 


digt 20,000 Quart, loko (ohne Faß) 134—4 Thlr., (mit 


Faß) pr. Februar 14 Thlr. bez., pr. März 145 Thlr. 
bez., pr. April 15 Thlr. Br., 143 Gd., pr. April⸗Mai 
154 Thlr. Gd. 


Fonds. 

98555 7 R Br. Gd. bez. 
Preußiſche 34 proz. Staats⸗Schuldſcheine 834 — — 
. A Staats⸗Anleihe — — 

. 45 . 1 99 — 

. 3 „ Prämien⸗Anl. 1855 — 113 — 
Poſener 4 Pfandbriefe „ 
. 3 : . Lig) LE 
Schleſiſche 38 > . — 1 
Weſtpreuß. 338 5 823 — — 
Polniſche 4 . — 862 — 
Poſener Rentenbriefe : WIE 
„ Aproz. Stadtobligationen II. Em. — 87 — 

„ 5 „ Prov.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 991 — - 

„ Probinzial⸗ Bankaktien — 844 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 98 — — 
Oberſchleſiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aklien Lit. 4. T— — — 
» Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. * 
Polniſche Banknoten — 881 — 
Ausländiſche Banknoten 995 


Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 MB. — ————— 
Mittel⸗ Weizen — 21 — —— 
Ordinairer Weizen 5 
Roggen, ſchwerer Sorte.. 18 — 19 — 
Roggen, leichtere Sorte .. 17 — 176 
Große Gerſte . eee 
Kleine Gerste h e ee. — — a Fr: 
Hife: c . — 28 — 14 1 — — 
Nchebeee n 3 
Futtererbfe n IS] ES 
Winterrübſen a 2 
Buchweizen „„ 
Kartoffeln . A „( 
Butter, ein go zu 9 Pfd. . 2 15 — 220 — 
Rother Klee, d. Etr. zu 110 Pfd. — — — — | —— 
Weißer lee ll 
Heu, der Ctr. zu 110 1a e 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. — — —(— —— 
Rüböl, der Etr. zu 110 Pfd. . 1122 6112 —— 
Spiritus: em) 

am 3. Febr. | 20 Dr. 13| 7611302206 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen...... am 5 Febr. Vorm. 5 Uhr a Fuß 0 Zoll. 


Produkten⸗Börſe. 


Breslau, 2. Febr. Schöner Wintertag bei — 2°. 

Wir notiren: weißen Weizen 60—62—65 Sgr., gel⸗ 
ben 58—60—62 Sgr. 

Roggen 39—40—41 Sgr. 

Gerſte 36—37—40 Sgr. 


S eee 
Hafer 28—29—31 Sgr. f 257 
Erbſen 50—55—61 Sgr. 


110 Ee . Wir notiren: Winterraps 101105 
gr. 
Kleeſamen. Wir notiren: eh 16517418, — 
16 Rt. g 


19 Rt., roth 1441515416 Ni. 
Rüböl loko 124 Rt. Br., Febr. 121 Rt. Br., Febr, 
11. 0 123 Rt. Br., März⸗ April und April⸗Maf 44 
. Br. j 


Zink nichts angeboten. ® ; 
Fartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 808 
Tralles den 2. Februar: 68 Rt. Gd. un 


Preiſe der Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare 

Weißer Weizen. .. 61— 66 59 54-57 Er 
Gelber do. . 60— 62 38 ⁰ 52.56 
Roggen 41— 42 40 38—39 
Gerſte. 37— 39 36 34—35 
e 3233 30 28—29 
Erbſen . 60— 64 56 50—54 
f ; (Br. Hdlsbl.) 

Wollbericht. 


Breslau, 1. Febr. Das Geſchäft begann im neuen 
Jahre nicht ohne Lebhaftigkeit. Es ift faſt täglich Et 
was in Wolle umgegangen, und belaufen ſich die im Ja⸗ 
nuar bewerkſtelligten Verkäufe auf eirca 3200 Centner ſaſt 
aller Wollgattungen. Es find ſchleſiſche, polniſche und 
ruſſiſche Wollen, unter letzteren viel Odeſſaer und Char, 
kower Fabrikwäſche verkauft worden, zum größten Theil 
nach Frankreich, demnächſt nach Fabrikorten des Zollber 
bandes, und Einiges nach England und an hieſige Koi: 
miffionshäufer. Die Preiſe haben zwar eine Beſſerung 
gegen die faſt nur nominellen Preiſe des Dezember b. g. 
nicht erfahren, und kann die durchſchnittliche Erniebll⸗ 
gung gegen die höchſten Verkaufspreiſe im Auguſt und 
September auf 15—20 Thlr. pr. Etr. angenommen her 
den, es laßt fi) aber bei dem ſichtlichen Wollmangel in 
vielen Fabrikdiſtrikten, bei der großen Geneigſhilt ber 
Woll⸗Eigner zum Verkauf ihrer reichhaltigen Lager und 
dem wiederkehrenden Vertrauen weitere Lebhaftigkeit des 
Geſchaͤfts in nächfter Zeit erwarten. 1 

Die Handelskammer. 
Kommiſſion für Wollberichte. 


Hopfen. 


Prag, 30. Januar. Das Geſchäft blieb dieſe Woche 
bei unveränderten Preiſen ziemlich ſtill. ' 


Breslau, 2. Februar. Das Geschäft war heute 
bei wesentlich höheren Coursen umfangreicher als in 
den letzten Tagen. Besonders begehrt waren Frei- 
burger Eisenbahn- Aktien. . 


Schluss- Course. Diskonto-Commandit-Antheile 100 
Geld. Darmstädter Bank-Aktien unabgest, 1014 bei. 
Oestr. Credit-Bank-Aktien 1205 — 20 bez. Schles. Bank- 
verein 86—87 bez. u. Br. Ausländ. Kassenscheine 99 
bez. Oestr. Banknoten 97 bez. Poln. Papiergeld 884 
bez. Breslau-Schweidnitz-Freiburger Aktien 117 6d. 
dito 2. Emiss. 1114 0d. pito Prioritäts-Oblig. 874 Br. 
Neisse-Brieger 753 Br. Oberschles, Litt. A. und 0. 
1435 Br. dito Litt. B. 1324 Br. 
884 Gd. dito Priorität 778 Br. 
75% Br. Wilhelmsbahn 
Prior.-Oblig. —. 


dito Prior.-Oblig: 
(Kosel-0d hy: en 

osel-Oderberg) 564 Gd. do, 
dito Priorität —, Do 


u 
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